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Die Aus weiſungen. 
+: Berlin, 18. October. 
Ich müßte mich ſehr täuſchen, wenn die Maſſenausweiſungen aus 
den öſtlichen Provinzen in den conſervativen Kreiſen mit günſtigen denten Grafen Taaffe auf die Interpellation in Betreff der Ausweiſungen 


Augen angeſehen würden. 
gegen zu treten, ſie offen anzugreifen; man hat auch wohl für die 
Gründe der Humanität, die hier in Frage kommen, nicht dieſelbe 
Empfänglichkeit, wie dies bei uns der Fall iſt, aber im Großen und 
Ganzen empfindet man auch dort die Unbequemlichkeit der Maßregel. 
Wenn einem Grundbeſitzer ſeine Arbeiter weggenommen werden, fo 
iſt die Frage, ob er conſervatio oder liberal oder clerical iſt, ſehr 
gleichgiltig. 

Große Verſchiebungen der Maſſen von Ort zu Ort beruhen auf 
einer inneren Nothwendigkeit; jeder Verſuch daran zu rühren, muß 
zu mißlichen Folgen führen. Daß Tauſende von Arbeitern fremder 
Nationalität ſich innerhalb unſerer Grenzen aufhalten, würde un⸗ 
möglich fein, wenn nicht nach ihren Arbeitskräften Nachfrage obge⸗ 
waltet hätte. Hätte man ſich darauf beſchränkt, alle diejenigen Per⸗ 
ſonen auszuweiſen, die in unrangirten Verhältniſſen ſich befinden, die 
gar keinen Erwerb oder einen ungeregelten oder bedenklichen Erwerb 
haben, ſo hätte die Sache vielleicht gar kein Aufſehen gemacht. Aber 
wenn man Leute ausweiſt, die ſich andern nützlich machen, ſo ſchädigt 
man auch die, denen ſie ſich nützlich machen. 

Mir ſind mehrere Fälle bekannt geworden, in denen Leute aus⸗ 
gewieſen wurden, die etablirt und mit einem Inländer afjociirt waren, 
und in dieſen Fällen war es der inländiſche Socius, der über die 
Maßregel die lauteſte Klage erhob. In anderen Fällen find es die 
inländiſchen Gläubiger geweſen, die Klage darüber führten, daß ihr 
Schuldner durch die Ausweiſung zu einer Liquidation genöthigt wurde, 
die ungünſtig ablief, während er ſolvent geblieben wäre, wenn er ſein 
Geſchäft in Ruhe hätte abwickeln können. 

Nach der Erklärung, die Graf Taaffe im öſterreichiſchen Parlament 
abgegeben hat, unterliegt es keinem Zweifel, daß Perſonen aus⸗ 
gewieſen ſind, gegen deren Verhalten nicht der leiſeſte Vorwurf zu 
erheben war, lediglich weil fie katholiſcher Confeſſton oder polniſcher 
Zunge waren. Man hat das auch ſchon früher gewußt, denn von 
dem Ausweiſungsbefehl ſind Perſonen betroffen worden, denen man 
nach Alter, Vermögensverhältniſſen und Familienbeziehungen nicht 
von fern zutrauen konnte, daß ſie ihren Aufenthalt zu irgend einer 
Handlung benützen würden, die ſich feindlich gegen das Deutſch⸗ 
thum richtete. 

Daß man durch dieſe Maſſenausweiſungen irgend eine erwünſchtere 
Compoſition der Nationalitäten oder Confeſſionen erreichen werde, 
halte ich für ausgeſchloſſen. Dagegen beſteht die große Gefahr, daß 
das gegebene Beiſpiel einſt von einem anderen Staate zum Nach⸗ 
theile Deutſchlands nachgeahmt werden wird. Daß es nicht ſofort 
geſchieht, beweiſt nicht, daß es niemals geſchehen werde. Die Nach⸗ 
wirkungen einer ſolchen Maßregel machen ſich häufig nach langer Zeit 
und in einem unbequemen Augenblick fühlbar. Wir ſind auch nicht 
ſicher davor, daß ein anderer Staat aus anderen Gründen ausweiſt 
als aus denen, von welchen ſich unſere Regierung leiten läßt, daß er 
lediglich aus politiſcher Feindſchaft, aus Concurrenzrückſichten oder 
Leidenſchaft Deutſche, die ſich in guten Verhältniſſen befinden, zurück⸗ 
jagt und ihre Exiſtenz zerſtört. Und endlich iſt doch bittere Klage 
darüber zu führen, daß über eine ſo einſchneidende Maßregel gar 
keine officiellen Aufſchlüſſe gegeben werden. 


Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Der Raum, von mäßigem Umfange, hatte, nach den Reſten ver⸗ 
moderter und verſchimmelter Tragegerüſte zu ſchließen, augenſcheinlich 
einſt als Weinkeller gedient. Nachdenklich betrachtete Hanna den 
Fußboden hart neben der Fenſterwand. Eine Anzahl grüner 
Tannenzweige lag daſelbſt ſchichtweiſe übereinander und neben⸗ 
einander ſo geordnet, daß das weichere Nadelwerk die Aſtenden be⸗ 
deckte. Sie holte die mitgebrachten Zweige herbei, und neben dem 
Lager niederkniend, zerſtückelte ſie dieſelben mit raſchen Griffen. Vor⸗ 
ſichtiger ſchob fie darauf die geſchmeidigen Zweiglein überall da in 
die polſterähnliche Schicht, wo ſie beim Taſten und Niederpreſſen 
noch eine Unebenheit entdeckte. Sodann entnahm ſie ihrem Bündel, 
welches aus einer wollenen Decke beſtand, mehrere Packete, deren 
äußere Hülle, zum Schutz gegen die feuchte Kellerluft, Reſte 
eines aufgetrennten alten Oelrockes waren, wie Fiſcher und 
Seeleute ſolche bei Regenwetter zu tragen pflegen. Flüchtig betaſtete 
ſie dieſelben. Hier fühlte ſie harten Schiffszwieback, dort geräucherten 
Speck und Wurſt; in einem andern wieder wollene Strümpfe und 
einen Shawl, und endlich in dem letzten zuſammen mit einigen 
Kerzen ein Paar feſter Schuhe. Ohne Säumen begab ſie ſich an's 
Werk, dieſe Vorräthe ſo zu ſichern, daß ſie ebenſo wenig durch Nage⸗ 
thiere, wie durch Feuchtigkeit geſchädigt werden konnten. Von der 
gewölbten Decke hing eine verroſtete Kette nieder, welche einen großen 
Sack von Segeltuch trug. Neben dieſem hatte ſie eine lange See⸗ 
mannsjacke, zwar nicht mehr neu, aber noch haltbar und warm, be: 
feſtigt. In dieſen Sack, der bereits ähnliche Vorräthe enthielt, ſchob 
ſie die Packete, worauf ſie zwei volle Flaſchen, welche zu unterſt auf 
der Decke lagen, nach der Fenſterwand hinübertrug und dort zu drei 
andern, ſchon früher mitgebrachten ſtellte. Es blieb jetzt nur noch 
die Decke aufzubewahren. Bevor fie dieſelbe außerhalb des Bereiches 
der Ratten und kriechenden Gewürms ſchaffte, breitete ſie das dick⸗ 
wollige Gewebe über das Lager aus, mit flinken Händen ſtreichend 
und glättend, wo nur immer ein Fältchen ſich bildete. Wie um ihren 
Muth zu ſtählen, brach ſie dabei in die vernehmbaren Worte aus: 
Armer Wilm, hier ſollſt Du ſanft und ſicher ruhen, hier auf dem 
Lager, welches ich ſelber Dir bereitete. Hier, wo man Dich am we⸗ 
nigſten ſucht, magſt Du ungeſtört weilen, bis ich komme und Dir 
zurufe: Auf, Wilm! Komm! Der Haſpel wartet! Komm, Wilm, 
hinaus auf's Meer! Die Freiheit winkt! 

Sorgfältig befeſtigte Hanna nun auch die Decke an die Kette. 
Ein letzter Blick galt dem grünen Bettlager; dann verlöſchte fie das 
Licht und ohne viel zu taſten trat ſie in den Gang hinaus. Ein 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anstalten 
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ſerbiſcher Truppen in Bulgarien verbreitet. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


+ 


NIEREN EEE a r 


ſich wohl als unbegründetes Gerücht herausſtellen; ſie zeigt aber wieder, 


Der Telegraph hat die Antwort des öſterreichiſchen Miniſter⸗Präſi⸗ in wie kriegsluſtiger Stimmung ſich Serbien befindet. 


Man vermeidet es, der Regierung ent⸗ wörtlich übermittelt. Die „N Fr. Pr.“ bemerkt hierzu: 


Die Antwort des Miniſter⸗Präſidenten hat Aufſehen erregt, und 
nicht blos im Kreiſe der polniſchen Abgeordneten, und, geſtehen wir es 
offen, dieſe Antwort hätten wir am allerwenigſten erwartet. Die 
Interpellanten haben ſich auf den Handelsvertrag mit Deutſchland be—⸗ 
rufen und aus dieſem die Berechtigung öſterreichiſcher Unterthanen ab⸗ 
geleitet, ſich in Preußen niederzulaſſen, um Handel und Gewerbe 11 
betreiben. Die öſterreichiſche Regierung hätte ſomit die Pflicht gehabt, 
die Frage zu unterſuchen, welche Rechte für öſterreichiſche Staatsbürger 
aus dem zu Recht beſtehenden Handelsvertrage entſpringen, und vom 
Grafen Taaffe hätte man mit Recht eine Aeußerung darüber erwarten 
dürfen, ob die öſterreichiſche Regierung in der Ausweiſungs⸗ 
maßregel eine Verletzung des Vertrages erblickt oder nicht. Die 
Interpellations-Beautwortung geht aber dieſem ſpringenden Punkte 
aus dem Wege, ſie erklärt trocken, daß von einer Berufung auf den 
Handelsvertrag ein günſtiger Erfolg nicht zu gewärtigen ſei, weil die 
königlich preußiſche Regierung dieſe Ausweiſungen als eine rein interne, 
durch die Verſchiebung der confeſſionellen und ſprachlichen Verhältniſſe 
hervorgerufene Maßregel betrachte. Aber nicht darum handelt es ſich , 
ſondern darum, von welchem Standpunkte die öſterreichiſche Regierung 
dieſe Maßregel betrachtet. Iſt auch ſie geneigt, dieſelbe als eine rein 
interne Maßregel anzufehen, und iſt auch fie der Anſicht, daß eine Ver⸗ 
waltungsmaßregel ſelbſt dann eine rein interne bleibt, wenn ſie inter⸗ 
nationale Verträge tangirt? Die Antwort der preußiſchen Regierung 
klingt ſchroff abweiſend, und die Schroffheit des Tones fällt umſomehr 
auf, wenn man erwägt, daß die Antwort der Regierung eines befreun⸗ 
deten Staates gilt. ir fühlen fürwahr nicht die mindeſte Sympathie 
für die polniſche Emigration und ihre bedenklichen Umtriebe; wenn aber 
derartige Maſſenausweiſungen lediglich mit der Verſchiebung der con⸗ 
feſſionellen und nationalen Verhältniſſe motivirt werden, dann begegnen 
wir im neunzehnten Jahrhundert einer Regierungs⸗Maxime, die an jene 
Zeit erinnert, in welcher der Grundſatz galt: eujus regio, illius religio, 
und mit ſtarrem Befremden muß man fragen, ob dieſe Anſchauung 
wirklich die des europäiſchen internationalen Rechtes iſt. Wir haben die 
Erklärungen des Grafen Taaffe am Vorabende eines großen hiſtoriſchen 
Gedenktages vernommen. Morgen werden es eben zweihundert Jahre, 
ſeitdem das Ediet von Nantes, die Magna charta der franzöſiſchen Pro⸗ 
teſtanten, aufgehoben wurde. Als dann die Maſſenaustreibungen der 
Hugenotten aus Frankreich ſtattfanden, fanden die Vertriebenen gaſtliche 
Aufnahnie in Preußen, welches ihnen den Aufſchwung ſeines Handels 
und die Grundlagen ſeiner Induſtrie dankt. Sind die Traditionen des 
Großen Kurfürſten in Preußen erloſchen? Heute finden in Preußen 
Maſſenausweiſungen ſtatt aus dem Titel der Verſchiebung der con⸗ 
feſſionellen und nationalen Verhältniſſe. Iſt es ganz undenkbar, daß 
interne“ Maßregeln ſolcher Art Nachahmung finden? Die Verſchie⸗ 
bung der ökonomiſchen Verhältniſſe wäre kaum ein ſchwächerer Rechts⸗ 
titel, als jene der confeſſionellen und nationalen. 

Auch die Erklärung, die öſterreichiſche Regierung werde die Hilfs⸗ 


Comites durch Bewilligung von Geldſammlungen und Er: 
mäßigung von Fahrpreiſen auf den Staatsbahnen unterſtützen, 
alles Weitere ſei den Gemeinden überlaſſen, erregte großes Befremden. 
Man glaubte, daß die öſterreichiſche Regierung, wenn ſie ſchon die Aus⸗ 
weiſungen ſelbſt nicht verhüten könne, ſie wenigſtens den nothleidenden 
Ausgewieſenen in ergiebiger Weiſe materielle Unterſtützung angedeihen 
laſſen werde. Statt deſſen begnügt man ſich damit, die „Bewilligung zu 
Geldſammlungen“ zu gewähren! Es wäre ja mehr als ſonderbar, wenn 
man Geldſammlungen zur Unterſtützung der Ausgewieſenen in Oeſterreich 
nicht bewilligen wollte! 


Die Unſicherheit in Betreff der Haltung Serbiens dauert fort. Auch 
Wien Belgrad aus die Nachricht vom Gi 
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wenig ſpäter befand ſie ſich auf der unterſten Stufe in dem Keller⸗ 
hals. Vorſichtig paßte ſie die Schloßriegel in ihre Haften, und die 
verroſteten Knöpfe beider Thürflügel ergreifend, zog ſie dieſelben nach 
ſich. Anfänglich folgten ſie dem auf ſie ausgeübten Druck ſchwer, 
bald aber leichter, und als Hanna endlich oben ſtand, da glaubte ſie, 
ſich für überzeugt halten zu dürfen, daß ſelbſt das ſchärfſte Auge 
nicht eine Spur ihres Eindringens in den vergeſſenen Kellerraum 
entdeckt hätte. 

Nicht mehr behindert durch die Laſt, daher auch die Begegnung 


mit andern Menſchen weniger ſcheuend, wählte ſie den bequemern 


Weg über das Parkthor, wo die Prellſteine ihr das Ueberſteigen 
erleichterten. Bevor ſie auf der Außenſeite hinabglitt, ſpähte und 
lauſchte ſie nach allen Richtungen. Nirgend entdeckte ſie Leben oder 
eine verdächtige Bewegung, und mit leichter Mühe gelangte ſie auf 
die Landſtraße hinaus. Ungeſäumt ſchlug ſie die Richtung nach dem 
Dorfe ein. Langſam wandelte ſie einher. Im Dorfe waren längſt 
die letzten Lichter erloſchen. Kaum als ſchwarze unbeſtimmte Silhouette 
zeichnete es ſich aus. Da drang der dumpfe Ton des Horns herüber, 
durch welchen der Nachtwächter männiglich zu wiſſen that, daß er ſich 
auf ſeinem Poſten befinde. 

Hanna blieb ſtehen. Obwohl man allgemein an ihre Raſtloſigkeit 
gewöhnt war, von ihr wußte, daß ſie oft des Abends ſpät noch zu 
dieſem oder jenem Nachbar, ſogar über Land wanderte, und ſolches 
Treiben mitleidig in Beziehung zu ihrem Gram um den gefangenen 
Wilm brachte, wünſchte ſie doch, unbemerkt zu bleiben. Es war Mitter⸗ 
nacht, und eine halbe Stunde gebrauchte der Wächter jedesmal, um 
ſeinen Rundgang zu beendigen. Sie ſetzte ſich daher auf einen der 
die Straße begrenzenden weiß geſtrichenen Steine nieder, und Arm 
und Haupt auf den Knien raſtend, ſuchte ſie die Außenwelt gewiſſer⸗ 
maßen von ſich auszuſchließen. Alsbald wieder in ſchmerzliche Träu⸗ 
mereien verſinkend, achtete fie nicht darauf, daß von dem Ausbau 
her ſich jemand näherte. Derſelbe hielt ſich auf der andern Seite 
des Weges und wäre vielleicht, ohne ſie zu bemerken, vorübergegangen, 
hätte das Geräuſch der Schritte ſie nicht erſchreckt. Unwillkürlich 
fuhr ſie empor, ohne ſich indeſſen ſogleich in Bewegung zu ſetzen. 
In ihrer Abſicht lag es, den Fremden eine Strecke vorausgehen zu 
laſſen, als dieſer nach ländlicher Sitte ihr einen Gruß zurief und ſie 
Walkort an der Stimme erkannte. 

Sie dankte kurz, dadurch ſich ebenfalls verrathend. 1 

Walkort blieb ſtehen. Erſtaunt fragte er, ob ſie wirklich Hanna 
Klaſen ſei. Er konnte nur glauben, daß trotz der ihr übermittelten 
Warnung ſie dennoch den Schleichhändlern ſich wieder angeſchloſſen habe. 

Ja, ich bin es, antwortete Hanna ruhig, obgleich ihr Herz bei 
dem Gedanken, erkannt worden zu ſein, bebte, und ſie ließ ſich wieder 
auf den Stein nieder. 


rſch 


Daß man auch in Berlin nicht frei von Beſorgniſſen iſt, geht aus 
nachfolgendem, an die Adreſſe Serbiens und Griechenlands gerichteten 
Artikel der „N. A. Z.“ hervor: ; 

Die Vorgänge, welche uns über die von den Botſchaftern der Berliner 
Signatarmächte in Konſtantinopel unternommenen Schritte berichtet 
werden, geben in Jerfreulicher Weiſe dem Entſchluß dieſer Mächte, den 
unter ihnen kbeſtehenden Friedenszuſtand aufrecht zu erhalten, einen 
unzweifelhaften Ausdruck. Die Beſchlüſſe der Botſchafter ſind von der 

emeinſamen Geſinnung der Mächte getragen, daß die ſchwerwiegende 

Frage über Krieg und Frieden nicht von einem Stimmungswechſel auf 

der Balkanhalbhinſel abhängig fein kann. In dem Memorandum erklärt 

der für die Aufrechterhaltung des Friedens und der Wohlfahrt der 

Völker allein verantwortliche europäiſche Areopag in ebenſo beſtimmter 

wie feierlicher Weiſe, daß dem berechtigten oder unberechtigten Ehrgeiz 

einzelner Stämme auf der Balkan⸗Halbinſel nicht die Befugniß zugeſtan⸗ 
den werden könne, den Frieden der großen Mächte nach ihrem Belieben in 

Gefahr zu bringen, indem ſie untereinander oder mit der Türkei Händel 

anfangen und dabei, entweder abſichtlich oder unabſichtlich, außer Rück⸗ 

ſicht laſſen, daß die Folgen ihrer theils ſelbſtſüchtigen, theils kurzſichtigen 

Politik die Großmächte nöthigen könnten, in den Streit einzugreifen 

und ihren ſonſt ſo ſorgſam behüteten Frieden zu ſtören. 

Ein ſolches Unterfangen der kleinen Balkanſtaaten muß mit Recht 
die ernſteſte Zurückweiſung durch ganz Europa erfahren. An dem 
Frieden der Großmächte find deren ſämmtliche Angehörigen in einer 
Zahl von mehr als 300 Millionen betheiligt, während Griechenland, 
Serbien und Bulgarien nebſt Oſtrumelien zuſammen höchſtens ſechs 
Millionen Einwohner beſitzen, von denen in jedem einzelnen dieſer 
Staatsgebilde ſicherlich der zehnte Theil nicht einmal der herrſchenden 
Nationalität angehört. Es iſt jedenfalls eine unbillige Zumuthung, daß 
300 Millionen Europäer ſich der Gefahr ausſetzen ſollen, auf die Wohl⸗ 
that eines nach dem Stande ihrer Civiliſation berechtigten Friedens ver⸗ 
zichten zu müſſen, weil drei kleine Balkanſtaaten von kaum 6 Millionen 
Bewohnern plötzlich auf den Gedanken kommen, daß ihr locales „Gleich⸗ 
gewicht“, das heißt ihr particulariſtiſcher Ehrgeiz, in Frage geſtellt ſei. 
Die Vertreter Serbiens bei den Mächten ſind nach den Infor⸗ 

mationen des „Peſter Lloyd“ neuerdings angewieſen worden, den Stand⸗ 
punkt ihrer Regierung folgendermaßen zu präciſiren: 1) Daß das ſerbiſche⸗ 
Volk in keiner Art für den ſtattgehabten Bruch des Berliner Vertrages 


verantwortlich gemacht werden könne; 2) daß Serbien in loyaler Weiſe 


dieſen Vertrag in jeder Richtung reſpectirt, und mit großen Opfern die 
oneroſen Bedingungen, welche ihm durch denſelben auferlegt waren, erfüllt 
habe; 3) daß durch die ſehr beträchtliche Vergrößerung Bulgariens ohne 
entſprechende Gebiets⸗Compenſation an Serbien jenes Land eine ſtetige 
Bedrohung Serbiens würde, und daß ein ſolcher Stand der Dinge die 
friedlichen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten nicht fördern, ſondern ihre 
zukünftige Entwickelung im höchſten Grade gefährden würde. Für Serbien 


ſei es daher eine Lebensfrage, daß das Gleichgewicht der Kräfte auf der 


Balkan⸗Halbinſel erhalten bleibe. Die Maßregeln, welche die ſerbiſche Re⸗ 
gierung betreffs Mobiliſirung der Armee ergriffen habe, ſeien von keinerlei 
Motiven der Ambition eingegeben, ſondern nur zu dem Zwecke getroffen 
worden, um die nationale Unabhängigkeit, die gegenwärtig mit Vernichtung 
bedroht ſei, zu erhalten. . 
Wie man der „Pol. Correſp.“ aus Niſch meldet, wird dort der Nach⸗ 

richt von der Verhaftung Nicola Paſchic' und Peko Pavplovic' Feinerlek 
Werth beigemeſſen, da die gleiche Verſicherung vor drei Wochen von bul⸗ 


gariſcher Seite ebenfalls abgegeben wurde, obwohl ſie mit den Thatſachen 


erwieſenermaßen im Widerſpruche ſtand. An dem Tage, an welchem die 
angebliche Verhaftung damals erfolgt ſein ſollte, erließen die genannten 


Und ſo ſpät und allein? fuhr Walkort vertraulich fort, und er 
ſchritt zu ihr hinüber in der unbeſtimmten Abſicht, wenn irgend 
möglich, das Geſpräch auf Wilm und deſſen Geheimniß überzulenken. 

Hanna hatte Walkort als einen ernſten, wohlwollenden Mann 
kennen gelernt. Sie wußte, daß ihm das Treiben der Schmuggler 
nicht fremd war, obwohl er ſeine Mitwiſſenſchaft ſorgfältig verheim⸗ 
lichte. Dadurch aber war ihr Vertrauen zu ihm angebahnt worden, 
und nicht gewohnheitsmäßig die Worte vorſichtig abmeſſend, ant⸗ 
wortete ſie mit unſäglich herbem Ausdruck: 

Die Zeiten, in welchen mich jemand begleitete, ſind geweſen; gehe 
ich ſpät, ſo geſchieht's, weil ich von niemand bemitleidet ſein will. 

Walkort ſann kurze Zeit nach, dann bemerkte er freundlich: 

Ich möchte den Wilm wohl perſönlich kennen lernen. 
erwirke ich mir die Erlaubniß, ihn im Gefängniß zu beſuchen. 

Was ſehen Sie an einem Gefangenen? Sperren Sie die Möve 
in einen Käfig, und nach zwei Jahren gleicht ſie einer lahmen Henne. 
Sie hat's verlernt, im Sturm über's Waſſer hinzuſtreichen; fo iſt's 
mit dem Wilm. 5 


Sie ſehen zu ſchwarz, Hanna; Ihre Worte aber veranlaſſen mich, 


noch ernſter auf eine Zuſammenkunft mit ihm zu dringen. Vielleicht 
wirkt's tröſtlich auf ihn, wenn ein Fremder ihm die Wege beſchreibt, 
in einem fernen Lande ein gutes Brot zu finden. 2 

Hanna ſah mit einer ſchnellen Bewegung empor. Einige Augen- 
blicke überlegte fie, und ihr Haupt wieder neigend, antwortete fie: ' 


Für einen Gefangenen giebt es nur einen Troſt, und das iſt die a 


Freiheit. Die können Sie ihm nicht geben. 


Hanna, hob Walkort wieder an, und ſeine Stimme klang er⸗ 


muthigend, was ſoll ich meine Gedanken länger vor Ihnen ver⸗ 
bergen? Sie ſind eine ernſte, verſtändige Perſon, die gewiß Ver⸗ 
trauen verdient, und ſo hören Sie denn: 


junge Mann im Beſitz eines Geheimniſſes ſei, welches tief in die 
Verhältniſſe des argloſen Junkers Florentin einſchneide. Was mich 
urſprünglich in dieſe Gegend führte, laſſe ich vorläufig unerörtert. 


Nur ſo viel will ich zugeſtehen: ich nehme aufrichtigen und zwar be⸗ 


rechtigten Antheil an dem Schickſal der jungen Dame, und da muß 


mir ernſtlich daran gelegen ſein, von Ihrem Bräutigam Näheres 
über deren Lage zu erfahren. Da haben Sie den Grund, weshalb 
ich ihn ſprechen, oder, wenn das auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
Vielleicht 


ſtoßen ſollte, Sie um Ihre Vermittlung bitten möchte. 
kennen Sie ſelber jenes Geheimnißß; 
Ich kenne keins, antwortete Hanna kurz. 
So würden Sie es doch in Erfahrung bringen können; es 
daß Ihnen zuweilen der Zutritt zu ihm geſtattet wäre. 5 
(Fortſetzung folgt.) Zeh 


Vielleicht 


Auf durchaus unverdäch⸗ 
tigem Wege iſt mir die Kunde übermittelt worden, daß der gefangene 


heißt, 3 


. 
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Perſönlichkeilen die bekannte Proclamation auf ſerbiſchem Territorium. Die 
nachweislich den Pflichten correcter Nachbarſchaft widerſprechende Haltung 


Bulgariens den ſerbiſchen Emigranten gegenüber habe große Entrüſtung 
verurſacht und das Verhältniß zwiſchen Serbien und Bulgarien ſehr 


bperſchärft. 


Am Freitag war bekanntlich in Wien das Gerücht verbreitet, daß die 
Belgrader Staatsdruckerei von Militärwachen beſetzt und das unverläßliche 


5 Setzerperſonal entfernt wurde, worauf das Kriegsmanifeſt gedruckt und ſo⸗ 
. fort nach Niſch abgeſchickt worden ſei. Das Gerücht entſtand dadurch, daß 


eine Maſchine in der Staatsdruckerei brach und die Transmiſſion unter⸗ 


brochen wurde, was zur Folge hatte, daß man zu ſchwerem Kerker verur⸗ 


theilte Sträflinge ſtatt der Dampfkraft zum Bewegen der Räder der Ma⸗ 
ſchine verwendete. Zur Beaufſichtigung der Sträflinge war Militärwache 
zam Thore aufgeſtellt. Uebrigens befindet ſich ein Theil der Belgrader 


Staatsdruckerei mit einer vorzüglichen transportablen Maſchine in Niſch, 


es wurde dort bereits die Thronrede gedruckt, das Kriegsmanifeſt braucht 
alſo nicht erſt aus Belgrad geſchickt zu werden. 

Nach einer Meldung der Wiener „Pol. Corr.“ beſtreitet die letzte 
deutſche an Spanien gerichtete Note von Neuem die ſpaniſche Souveränetät 
über die Carolinen⸗Inſeln, geht auf die Frage der Beſitzergreifung 
der Inſel Yap wegen Mangels authentiſcher Aufklärungen über die dor? 
tigen Vorgänge nicht näher ein und ſtellt, in der Vorausſicht, daß Spanien 
ſich zu den Anſchauungen Deutſchlands über die bisherige Herrenloſigkeit 
der Inſelgruppe nicht bekehren dürfte, dem ſpaniſchen Cabinet anheim; 
nunmehr die Vermittelung des Papſtes in Anſpruch zunehmen. 

Zwiſchen England und Birma ſind ſchwere Differenzen entſtanden, 
welche bereits zu einem Ultimatum ſeitens Englands geführt haben. 
Der indiſch⸗Birmaniſche Streit entſtand aus dem Vorgehen der birmani⸗ 
ſchen Regierung, indem ſie die Confiscation des Eigenthums der Bombay 
and Burma⸗Trady⸗Company deeretirte. Dieſe Verfügung ſtützt ſich an⸗ 
geblich auf ein Erkenntniß eines birmaniſchen Gerichtshofes. Die indiſche 


Regierung hatte die Legalität des gegen die genannte Handels⸗Geſellſchaft 


eingeſchlagenen gerichtlichen Verfahrens aus dem Grunde angefochten, daß 


in Gemäßheit eines zwiſchen England und Birma geſchloſſenen Vertrages 


die ſtreitige Angelegenheit einem gemiſchten Tribunal hätte unterbreitet 
werden ſollen. Unter den Umſtänden und um den Bruch zu vermeiden, 


der eintreten mußte, wenn das Decret durch die Conſiscation des 
CEegenthums der Bombay and Burma = Trading Company in Kraft 


A 


würde. 


geſetzt wurde, hatte der Vicekönig von Indien den Obercommiſſär von 
Britiſh Birma inſtruirt, der Birmaniſchen Regierung den Vorſchlag zu 
machen, die ganze Frage einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die 
Birmaniſche Regierung hat dieſen Vorſchlag jedoch abgelehnt und erklärt, 
daß das Decret gegen die Compagnie ohne Verzug in Kraft geſetzt werden 
Dieſer trotzigen Antwort Birmas iſt Indiſcherſeits das ver⸗ 
meidliche Ultimatum gefolgt. Mittlerweile ſollen die in Rangun ſtatio⸗ 
nirten engliſchen Truppen weſentlich verſtärkt werden, um einem etwaigen 


i Vorſtoß auf Mandalay die nöthige Energie zu geben. 


Die Londoner Blätter erörtern bereits die Frage, ob Birma annectirt 
werden ſolle oder nicht. Die „St. James⸗Gazette“ iſt für Annexion. 


1 Sie ſchreibt: 


„Ober⸗Birma iſt gänzlich von britiſchem Territorium eingeſchloſſen, 
mit Ausnahme an deſſen öſtlicher Seite, und dort bildet die Gebirgs⸗ 
kette, welche ſich in einem rechten Winkel vom Himalaya nach dem Golf 
von Siam erſtreckt, eine natürliche und wiſſenſchaftliche Grenze gegen 
unſer indiſches Reich. Irgend einer europäiſchen Macht zu geſtatten, 
politiſchen Einfluß in Mandalay zu erlangen, würde ſo viel bedeuten, 
ſie innerhalb unſerer eigenen Citadelle feſten Fuß faſſen zu laſſen. Die 
commerzielle Wichtigkeit von Ober⸗Birma für uns iſt augenſcheinlich 

enug, und die zwiſchen uns und der chineſiſchen Regierung begonnene 
ntente, die wahrſcheinlich anhalten wird, macht eine anſtoßende Grenze 


Kleine Chronik. 
Breslau, 19. October. 
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zwiſchen Indien und China in hohem Grade wünſchenswerth. Aber 

das ſtärkſte Argument für die unverzügliche Annerion von Ober⸗Birma 

iſt, daß, je länger ſie verzögert wird, je mehr Gefahr vorhanden iſt, daß 
wir in Verwickelungen mit Frankreich involvirt werden, die obwohl M. 
de Freyeinet augenblicklich genöthigt iſt, ſich „klein zu machen“, in nicht 
zu entfernter Zeit wiederbelebt werden dürften.“ 

Die „Times“ ſprechen ſich gegen die Annexion aus. Wenn das Land 
als ein indiſcher Lehnsſtaat unter britiſche Controle geſtellt werde, feinem 
Herrſcher die Abſchließung von Verträgen ohne die Sanction des Vice⸗ 
königs von Indien verboten werde, und am birmaniſchen Hofe ein eng⸗ 
liſcher Reſident mit einer ſtarken Escorte ſtationirt werde, — dann habe 
England Alles, was es brauche. Das Cityblatt ſchließt ſeinen diesbezüg⸗ 
lichen Artikel: 

„Lord Dufferin befindet ſich in der glücklichen Lage, über das Ver⸗ 
trauen in beiden politiſchen Lagern zu gebieten. Von der früheren Re⸗ 


gierung zu ſeinem hohen Poſten ernannt, iſt er von der jetzigen Re⸗ 
gierung mit der ganzen Behandlung der Angelegenheiten in 


betraut worden, und er hat ſich dieſes Vertrauens würdig gezeigt. Sein 
Ultimatum an König Thibo iſt zugleich gemäßigt und feſt. Er verlangt, 
was er ein Recht zu fordern hat, und worauf zu beſtehen, ihn die Sorge 
für die Intereſſen Indiens berechtigt. Es iſt ein unreducirbares 
Minimum, welches durch eine militäriſche Streitkraft unterſtützt werden 
wird, die ſtark genug iſt, um die Annahme durchzuſetzen, oder es gleich⸗ 
giltig zu machen, ob das Ultimatum von dem jetzigen Herrſcher über 
Ober⸗Birma angenommen wird oder nicht.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 18. October. [In Bezug auf das kaiſerliche 
Geſundheitsamt!] berichtet die „Magd. Ztg.“: Nachdem das 
kaiſerliche Geſundheitsamt den Charakter als Verwaltungsbehörde er⸗ 
halten hat, ohne daß es jedoch in der Abſicht liegt, demſelben irgend 
einen beaufſichtigenden Einfluß auf die Medicinal- und Veterinär⸗ 
Behörden einzuräumen, hat bereits im März d. J. der Director der 
Berliner Thierarzneiſchule, Profeſſor Dr. Roloff, ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch aus ſeiner Stellung im kaiſerlichen Geſundheitsamte eingereicht, 
welches er damit begründete, daß ihm, der auch überdies kränklich iſt, 
ſeine Stellung als Director der Thierarzneiſchule nicht genügende Zeit 
zur Bearbeitung der geſundheitsamtlichen Geſchäfte laſſe. Zugleich 
hat der Genannte in dieſem ſeinem Entlaſſungsgeſuche in ſeiner 
Eigenſchaft als Director der Thierarzneiſchule im Intereſſe des von 
ihm geleiteten Inſtituts dagegen proteſtirt, daß die bisher von ihm 
eingenommene Stellung im kaiſerlichen Geſundheitsamte einem oder 
mehreren an der Thierarzneiſchule thätigen Profeſſoren oder Lehrern 
übertragen werde, da hierdurch eine zu große Zerſplitterung der 
Kräfte herbeigeführt werde. Da jedoch bisher das Entlaſſungsgeſuch 
des Profeſſors Roloff noch nicht erledigt iſt, ſo hat derſelbe ſich bereit 
finden laſſen, die Geſchäfte im Geſundheitsamte vorläufig noch weiter 
zu führen. 
B. C. Berlin, 18. Oct. [Der Gerichtshof für kirchliche An⸗ 
elegenheiten, ] beſtehend aus dem Senatspräſidenten Eggeling (Vorſ.), 
Profeſſor Dove, Superintendent Nitzſch (Strasburg U. M.), Senats: 
präſident Hinrichs, Landgerichtspräſident Bardeleben, Kammergerichtsrath 
Hentſchke und Oberverwaltungsgerichtsrath Dahrenſtedt verhandelte am 
Sonnabend gegen den lutheriſchen Pfarrer Beer in Victorsburg, Kreis 
Aurich, eine weite Kreiſe intereſſirende Anklage, welcher folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde liegt. Nachdem in Aurich ſeit über 200 Jahren ein 
lutheriſches Conſiſtorium beſtanden hatte, deſſen 4 Mitglieder bis 1799 
ſämmtlich lutheriſch geweſen waren, während von da ab auch der jeweilige 
reformirte Generalſuperintendent zu Aurich als Mitglied fungirte, erfolgte 
am 20. Februar 1884 ein vom Miniſter von Goßler gegen⸗ 
ezeichneter Allerhöchſter Erlaß. welcher die Beſchlüſſe der reformirten 
Vorſynode, daß das Auricher Conſiſtorium die Behörde der refor⸗ 
mirten Kirche Hannovers werden ſolle und daß die Interna der re⸗ 
formirten Kirche nur von einer rein reformirten Inſtanz, beſtehend 
aus den reformirten Mitgliedern des Conſiſtoriums und dem reformirten 


berg ausgeliefert ꝛc. Recht komiſch wirken die Aufſchriften zweier Brief⸗ 
umſchläge, die wörtlich folgendermaßen lauten: „An Herrn Simon Grote: 
gut, zwei Ringöffen Ziegelei Meiſter in Barmen; die genaue adreſſe iſt 
unbekannt; derſelbe iſt mit einem Auge unſichtbar, ein kleiner Herr“ und 
„An Fräulein Franziska Osmann, Bahnhof Freiberg! Straße gegenüber 
rein, erſte Ecke links um, erſte Hausthür, 1. Treppe.“ Noch ſchlimmer iſt 
die Entzifferung, wenn die Aufſchrift eines Briefes gar keinen Beſtim⸗ 
mungsort trägt oder wenn der Name des Empfängers gar nicht, ſeine 
Wohnung nur ungefähr bekannt iſt oder wenn die Aufſchrift ganz fehlt. 
Auch ſolche räthſelhaft Briefe ſind, wie folgende Beiſpiele aus jener Sammlung 
darthun, richtig beſtelltt worden. Beiſpielsweiſe lautet lautet die Aufſchrift eines 
Briefes aus Wien: „Paul Behnert, Sachſen, Aeußern, Auwinſtr. 9.“ Dieſer 
Brief gelangte nach Dresden und von da durch die Findigkeit eines Beamten 
nach Zittau, wo der Adreſſat ermittelt wurde. Ein anderer Brief aus 
Amerika mit der Aufſchrift! „Carl Kamholz in Hinterpommern, Fürber⸗ 
ſtraße 5“ ſtattete nicht weniger als acht verſchiedenen, aber unrichtigen 
Orten ſeinen Beſuch ab, wurde indeſſen ſchließlich in Belgard dem rich⸗ 
tigen Empfänger übermittelt. Ein Brief: „An Onkel Hans in Braun⸗ 
ſchweig, Kohlmarkt“ wurde ohne große Schwierigkeiten durch den ge⸗ 
wandten Briefträger beſtellt, ebenſo der Brief eines kleinen Mädchens: 
„An meinen lieben Papa in Niethen bei Pommeritz“. Ein junger Mann 
in Berlin erhielt von ſeinen Eltern aus Magdeburg die Nachricht, daß 
ſeine Schweſter geſtorben ſei. Er nahm zwei Poſtkarten, ſchrieb auf der 
einen ſeinen Eltern in der Eile einige Troſtesworte und theilte auf der 
anderen einem Freunde den Trauerfall mit, vergaß aber in ſeinem Schmerz, 
die Adreſſe auf die Karten zu ſchreiben. Die Poſtbeamten, die weder Ab⸗ 
ſender noch Empfänger aus den Karten entnehmen konnten, ſteckten beide 
Karten mit Nadeln zuſammen und verſahen die obere mit der Aufſchrift: 
„An die Eltern, deren Tochter am 27. März geſtorben iſt, in Magdeburg, 
Schrodtorfer Kaſerne.“ Richtig kamen die Karten in die Hände der 
trauernden Eltern, welche dann die Weiterbeförderung der zweiten Karte 
vermittelten. Beide Karten ſind der Sammlung einverleibt. Endlich ſei 
noch aus dieſer reichhaltigen Sammlung ein Briefumſchlag erwähnt, der, 
wie viele andere, beweiſt, daß unſeren Poſtbeamten bei ihrer proſaiſchen 
und anſtrengenden Thätigkeit des Briefſortirens doch weder Humor noch 
Poeſie ausgehen. Ein nach Deſſau gerichteter Brief war auf der Rückſeite 
vom Abſender mit folgendem Verschen verſehen: 
f „Sollt Adreſſat 1 ſein, 

So giebt ſich wohl ein Stephanlein 

Die kleine Müh', ſchaut emſig aus, 

Wo jetzt Herr iſt zu Haus. 

Der Weihnachtsmann ſoll's lohnen 

Mit lauter Doppelkronen!“ 

In der That war der Adreſſat verzogen und zwar nach Penig. Der 
abfertigende Poſtbeamte in Deſſau verſah die Vorderſeite des Briefes mit 
den vorgeſchriebenen Vermerken für die Nochſendung und ſetzte unter das 
obige Geſuch auf der Rückſeite mit blauer Tinte folgende Zeilen: 

Gern gab ich mir die kleine Müh, 
Den Brief zu expediren; 
Mit nächſtem Zug wird heute früh 
Nach Penig er ſpazieren. 
Jedoch die Mär vom Weihnachtsmann — 
Da glauben nur die Kinder d'ran. 
Deſſau, 12. December 1884. KEN 

Die allerdings ſchon ſprichwörtliche Findigkeit unſerer Poſtbeamten 
kann nicht deutlicher nachgewieſen werden, wie es durch dieſe intereſſante 
Sammlung geſchieht. Wer zur Vergrößerung der Sammlung beitragen 
will, kann entweder direct oder durch Vermittelung der Oberpoſtdirectionen 
„an das Curatorium des Reichs⸗Poſtmuſeums in Berlin W.“ weitere Poſt⸗ 
curioſa einſenden. 5 


Transatlantiſche Telephonie. Das Problem einer Transatlantiſchen 
Telephonie vermittelſt eines der durch den Ocean gelegten Kabels iſt nach 
den Mittheilungen eines engliſchen Fachblattes praktiſch gelöſt. Der Er: 
finder, welcher bis jetzt der Wiſſenfchaft unbekannt iſt, wurde von dem Ge⸗ 
danken geleitet, daß, wenn Batterien und Inſtrumente von gegebener 
Stärke den Schall der Stimme bis auf eine gewiſſe Diſtanz hin fort⸗ 
pflanzen können, ein ſtärkerer Apparat denſelben noch weiter führen könne. 
Dieſe Theorie (an ſich nichts weniger als wiffenſchaftlich) wurde durch 
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Synodalausſchuß, geregelt werden ſollten, beſtätigte. Eine andere königl. 
Verfügung von demſelben Datum ordnete an, 
aus ſechs Mitgliedern, drei Reformirten und { 
folle. Der Vorſitzende aber follte ein Reformirter fein, und zwar ſollte auch 
ſein Votum in zweifelhaften Fällen, falls nämlich die lutheriſchen Stimmen 
ſich im Gegenſatz zu den reformirten befanden, ſtets den Ausſchlag geben. 
Dieſes Geſammteonſiſtorium, welches mit feinem veformirten ien pen 
auch über die Interna der lutheriſchen Kirche zu entſcheiden berufen 
war, begegnete nun unter der namentlich in Oſtfriesland zahlreichen luthe⸗ 
riſchen Geſſtlichteit vielem Widerſtand. Pfarrer Beer ließ ſogar die Reſeripte 
der neuen Behörde unerledigt. Bei ſeiner deshalb erfolgten Vernehmung 
erklärte er, daß ihn ſein Gewiſſen in dieſer Beziehung völlig freiſpreche, 
und bat um ſeine Verſetzung. Statt deren erfolgte aber ein Strafmandat 
nach dem andern, und zwar ſteigerte ſich die Höhe der Straffeſtſetzung 
mit jedem erneuten Fall des Ungehorſams gegen die Reſeripte bis auf die 
Summe von etwa 400 Mark, wovon ein Theil im executiviſchen Wege 
beigetrieben wurde. Pfarrer Beer gab nun, indem er zugleich eine kurze 
Reiſe nach Norderney antrat, beim Conſiſtorium am 18. Auguſt pr. die 
Erklärung ab, „daß er ſich von dieſem Datum ab als dem königl. Con⸗ 
fiftorium nicht mehr untergeordnet anſehe.“ Nun beantragte das Auricher 
Conſiſtorium die Disciplinar⸗Unterſuchung, welche vom Landesconſiſtorium 
zu Hannover dem Conſiſtorium zu Stade übertragen wurde. Letzteres 
erkannte am 4. April d. J. auf die Strafe der Abſetzung. In der 
betreffenden Sentenz wurde der Begabung des nalen ſeiner ge⸗ 
wiſſenhaften Treue in Ausübung des Amkes, ſeiner aufopferungsvollen 
Hingebung und ſeinen ſegensreichen Erfolgen die vollſte Anerkennung ge⸗ 
zollt und hervorgehoben, daß ſeine mehrfachen Conflicte und zuletzt 
fein Bruch mit der ihm vorgeſetzten Obrigkeit nicht durch Oppoſitions⸗ 
luſt, ſondern hauptſächlich hervorgerufen ſeien durch ſeine allerdings 
irrthümlichen Auffaſſung der Gehorſamkeitsfrage, die er aus feinem Ver⸗ 
ſtändniß des Wortes Gottes und des Bekenntniſſes gewonnen, und durch 
die er ſich in feinem Gewiſſen gebunden ſähe, theils auch durch ſeine Furcht 
vor Einführung der Union in Hannover und durch ſeinen vermeinklichen 
Beruf zum Kampf gegen dieſelbe. Er ſei aber nicht frei von ſelbſtbewuß⸗ 
tem Eigenſinn, der ſein gebundenes Gewiſſen begleite. Der auf Dienſt⸗ 
entlaſſung lautende Urtheilsſpruch ſei die bedauerliche, aber unabweisbar 
nothwendige Conſequenz des Bruchs des beſchworenen und ſchuldigen Ge⸗ 
horſams. Die betreffende Reiſe nach Norderney ſei als ein unberechtigtes 
Verlaſſen des Amtes anzuſehen. — Das Landesconſiſtorium beſtätigte die 
Entſcheidung des Stader Conſiſtoriums, worauf B. Berufung beim kirch⸗ 
lichen Gerichtshof einlegte. Zu bemerken iſt, daß gerade zur ſelben Zeit, 
wo B. den Gehorſam aufgekündigt hatte, auch vom Conſiſtorium der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden war, demſelben die erbetene Verſetzung zu gewähren, 
wozu es nun allerdings wegen der betr. Erklärung vom 18. Auguſt nicht 
kam. Und auch an maßgebender Stelle war man inzwiſchen zum Ent⸗ 
ſchluß der Herſtellung eines beſſeren modus vivendi mit der lutheriſchen 
Kirche in Hannover gekommen, denn unterm 17. November 1884 erging 
eine Allerhöchſte Verflgung, wonach die lutheriſchen Interna in Hannover 
ebenfalls nur durch eine rein lutheriſche Inſtanz geordnet werden jollten. 
B. wies hierauf in feiner Berufung mit dem Bemerken hin, daß mit dieſer 
nachträglichen Verfügung der erſtbegangene Fehler anerkannt worden ſei, 
und daß er (B.) doch nicht für dieſen Fehler der 1 e e verant⸗ 
wortlich gemacht werden könne. Im Audienztermin vor dem kirchlichen 
Gerichtshof hob er hervor, daß er als Geiſtlicher nicht nur dem König, 
ſondern auch den Satzungen der lutheriſchen Kirche nicht nur in den 
Lehren, ſondern auch im Leben Treue gelobt habe und daß er deshalb 
egen die Union ſein müſſe. Die Deutung, daß die Lutheraner durch jene 
Conſtttutrung des Auricher Conſiſtoriums nicht beſchwert geweſen ſeien, 
da es ſich nicht um eine Bekenntnißunion, ſondern um eine Kirchen⸗ 
regimentsunion gehandelt habe, ſei nicht richtig. Das Herz des Bekennt⸗ 
niſſes ſei zwar nicht getroffen worden, aber die Haut, und daraus ergebe 
ſich ein ſchädlicher Zuſtand, zu deſſen Conſervirung er (B.) nicht habe bei⸗ 
tragen wollen. Das von den Vorinſtanzen ſo hervorgehobene Princip des 
unbedingten Gehorſams ſei irrthümlich angewandt worden. Die kirchlichen 
Vorgeſetzten hätten wohl kirchliche Ordnungen zu een zu regieren und 
zu verwalten, aber nicht im weltlichen Sinne zu herrſchen. Dies ſei auch 
ſchon im Art. 28 der Augsburgiſchen Confeſſion ausgedrückt. Ehe dieſe 
Beſtimmung getroffen wurde, correſpondirte Melanchton von Augsburg aus 
mit Luther, der ſich in Coburg befand, über die Frage, ob dieſe Herrſcher⸗ 
gewalt den Biſchöfen nicht concedirt werden dürfe. Während Melanchton 
dieſer Meinung war, wies Luther dieſelbe zurück unter Berufung auf das 
„vos autem non sic“. (Chriſti Hinweis an feine Jünger auf kirchliche 


Experimente, welche der Erfinder anſtellte, wirklich beſtätigt. Der Schall 
der Stimme wurde mit vergrößertem Apparate mehrere Meilen weit mit 
abſoluter Genauigkeit fortgepflanzt. Nachdem ſeine Mittel erſchöpft waren, 
trug der Erſinder das Unternehmen einer großen Kabel-Geſellſchaft vor. 
Dieſe prüfte die gewonnenen Reſultate und ſetzte ſich mit dem Erfinder 
wegen Ankaufs des alleinigen Rechtes zur Benützung der betreffenden In⸗ 
trumente in Verbindung und gab ihm zugleich carte blanche, ſeine Ver⸗ 
uche über Telephonie fortzuſetzen. Die hervorragendſten Elektriker dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Oceans wurden aufgefordert, den e beizu⸗ 
wohnen, welche, ſchon ſeit Monaten im Gange, doch ſehr geheim gehalten 


— 


wurden. Die Koſten der Vorarbeiten betrugen 500 000 Pfund Sterling 
für Apparate und Experimente. Die Schlüſſe, die man bis jetzt ziehen 
konnte, haben die Fachleute, welche den Erfolg zu überſehen im Stande 


ſind, überzeugt, daß nach Fertigſtellung der erforderlichen Apparate eine 
mündliche Unterhaltung zwiſchen beide Hemiſphären ſicher iſt. Es iſt be⸗ 
reits ein Apparat conſtruirt worden, durch welchen eine Unterhaltung auf 
2200 Meilen Entfernung vermittelſt eines in den Golf von Mexiko ver⸗ 
ſenkten Kabels geführt wurde. Der endgiltige Apparat wird die doppelte 
Stärke beſitzen. Das Geld für die Ausführung ſoll ein weltberühmter 
Millionär hergeben, welcher von der Ausführbarkeit des Unternehmens voll⸗ 
ſtändig überzeugt iſt. — So berichten amerikaniſche Blätter. 


Bosniſches Jägerlatein. In einigen lehrreichen Aufſätzen über 
Croatien und Slavonien ſchildert Karl Braun⸗Wiesbaden in der „M. Allg. 
Ztg.“ feine Reiſeeindrücke aus dieſen jetzt „modernſten Culturſtaaten“ und 
erzählt u. A. folgende luſtige Epiſode von einem bosniſchen Münchhauſen. 
„Der alte Lederſtrumpf oder Hinterwälder Trapper log mit ſo viel Geſchick 
Und Anſchaulichkeit, daß er bald eine große Corona um ſich bildete. Wir 
hatten vom Dachsgraben geſprochen und davon, wie klug der Dachs ſei, 
wie er ſeinen Bau ſo einrichte, daß immer nur ein Hund attakiren könne 
u. ſ. w. „Ah! ſagte der alte ge Lederſtrumpf, „das iſt ollis gar 
nir. Hier iſt der Dachs noch viel g'ſcheidter als an jedem anderen Orte. 
Er hat hier nämlich den Transport per Wagen erfunden, was ihm nach⸗ 
her die Menſchen erſt nachgemacht haben. Und das hat ſich ſo verhalten: 
Der Dachs liebt keine Speiſe mehr als die Kukurutzkolben (Mais), wenn 
ſie reif ſind. Allein er weiß, wie ſehr die Menſchen die Ernte beeilen, 
und daß er, der Dachs, daher keine Zeit hat, den Kukurutz nach und nach 
einzuheimſen und etwa jede Nacht nur einen Kolben ſeiner Vorrathskammer 
einzuverleiben. Er begiebt ſich nun, um das Geſchäft zu beeilen, mit der 
Dachſin in das Kukurutzfeld, die Dachſin legt ſich au den Rücken und 
kehrt die Beine ſenkrecht in die Luft. Der Dachs aber ladet in den ſo ge⸗ 
bildeten Behälter ſo viel Kolben, als derſelbe zu faſſen vermag, nimmt 


dann den Schwanz der Dachſin in das Maul und zieht ſo das thieriſche 


Fuhrwerk bis vor ſeine Höhle, wo abgeladen und eingeheimſt 
wird; und als die Menſchen das ſahen, da habens den Wagen 
erfunden. Die Dachſe aber habens beim Olten gelaſſen und 
mach'ns heute noch grad ſo. Sie ſind aber ſchlau genug, die Spuren 
ihres Weges mit Sorgfalt zu verwiſchen.“ Dann erzählte der Hinter⸗ 
wäldler noch eine Geſchichte von einer lan im bosniſchen Gebirge. 
Der gewaltige Eber that da viel Schaden auf dem Grundbeſitze des bos⸗ 
niſchen Begs, eines Mahomedaners natürlich; und der Beg engagirte 
unſern Lederſtrumpf, das Thier wegzuſchießen. „Gut“, erzählte Leder⸗ 
ſtrumpf, „der türkiſche Fürſt bot mir vier Ducaten. Das war mir recht. 
Wir ſtellten uns auf den Wechſel, Jeder mit einem doppelläufigen Le⸗ 
faucheur. Wie der Eber zum Vorſchein kommt, fällt dem türkiſchen Herrn 
das Herz in ſeine weiten Hoſen, er zitterte wie Espenlaup und rief leiſe: 
„Schieß nicht, ſchieß nicht, ſonſt find wir des Todes. Ich gebe Dir fünf 
Ducaten, wenn Du nicht ſchießt.“ Ich gebe ihm gar keine Antwort, nehme 
das Thier aufs Korn und jage ihm durch ſein linkes Auge eine Kugel 
durch den Schädel, daß es gleich todt iſt. „Allah Kerim“, Gott iſt barm⸗ 
herzig, oder Gott jet Dank! rief der Türke, „das war eine Tollkühnheit“. 
Warum, ſagte ich, wir hatten ja noch drei Schüſſe, ich einen und Ihr zwei. 
Aber wo habt Ihr denn Euer Gewehr? Er zeigte mit der Hand nach dem 
Baum, an den er es angelehnt hatte, ſobald der Eber erſchienen. Aber 
warum habt Ihr Euch denn entwaffnet? Das iſt doch klar“, antwortete 
der türkiſche Herr, „ich wollte dem Eber zeigen, daß ich es nicht war, der 
nach ihm geſchoſſen, und daß, wenn Euer Schuß fehlgegangen wäre, er 
ſich an den Gjaur zu halten hätte, nicht an den Türken“. Uebrigens zahlte 
er die fünf Ducaten, und ſo ſind wir als Freunde geſchieden. 


daß das Conſiſtorium fortan 
drei Lutheranern beſtehen 25 


C REINER UNTER, 


und ſtaatliche Verhältniſſe.) Noch bei Gelegenheit der letzten General⸗ 
node habe der Oberconſiſtoriglath und Abt Dr. Uhlhorn ausdrücklich an⸗ 
erkannt, daß die Geiſtlichen nicht Diener des Conſiſtoriums, ſondern Chriſti 
ſeien, und daß fie unter Umſtänden die Pflicht hätten, gegen das Con⸗ 
fiſtorium aufzutreten. — Nach langer Berathung wies hierauf der Gerichts⸗ 
die Berufung zurück, indem er hervorhob, daß er keine Disciplinarbehörde 
ſei und hier nur zu prüfen habe, ob hier das Geſetz vom 12. Mai 1873 
richtig angewandt worden ſei. Die thatſächliche Feſtſtellung der Vorinſtanz 
ſei unbedenklich und im Webrigen ſeien noch maßgebend die 88 523 u. 526 
A. LER, wonach ein Geiſtlicher, wenn er fein Amt niederlegen will, die 
Genehmigung der geiſtlichen Oberen nachſuchen müſſe ein auch das 
Amt nicht eher verlaſſen dürfe, bis der Nachfolger ernannt ſei. Objectiv 
Lüge eine grobe Vergehung gegen die Kirchenordnung vor, und dieſe ſei 
Herrn B. auch ſubjectiv zu imputiren. Verſtieß der geforderte Gehorſam 
gegen ſein Gewiſſen, jo hätte er demiſſioniren, nicht 11 vorher Erklärun⸗ 
gen als Partei zu dem Zweck abgeben müſſen, um weitere Verhandlungen 
Hervorzurufen. Ein anderer Weg als der des Disciplinarverfahrens ſei 
micht möglich gemeſen. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 19. October. 


Angekommene Fremde: 


Hötel 2. welssen Adler, Dr. Kunz, Prof., n. Gem. u. 
Ohlauerſtraße 10/11. Bed., Trautenau. 
Fr. Rgb. v. Treskow, u. Begl., v. Neuſcholz, Banquier, n. 
Biedrusko. Diener, Jaſſy. 
v. Watzdorf, Landesälteſt. u. Frau Gutsbeſitzer Löwenfeld, 
Rgb., n. Fam., Schönfeld. y Ehrzanow. 
Dr. Türſchmann, Recitator, Dr. Bölicke, Pfarrer, n. Gem., 
n. Tochter, Dresden. N Bukareſt. 
Graf v. Bethuſh⸗Huk, Lieut., Dr. Semmler, Hannover. 
Borkau. Wolff, Landgerichtsr., Ratibor. 
Grohmann, Fabrikb., n. Fam., Canzen, Hauptm., Grottkau. 
Lodz. Kremer, Offizier, Cuͤſtrin. 
van Endert, Fabrikb., Crefeld. Göcke, Director, Inowrazlaw. 
Wolf, Fabrikb., Friedrichs⸗ Göhring, Neiſſe. 
walde. Dr. Wagner, Arzt, Königs 
Crahé, Kfm., Berlin. hütte. 
Lepper, Fabrikb., Zittau. Kutſche, Director, Chrzanow. 
Nehring, Kfm., Wreſchen. Hähnel, Fabrikbeſ., Ober⸗ 
Breitſcheid, Kfm., Köln. Peilau. 
Grill, Kfm., Hanau. Kifſinger, Kfm., Kiſſingen. 


Hötel Galisch, 
\ Tauentzienpl. 
Gr. Guido Henckel v. Don 
F nersmarck, Majoratsherr, 
Neudeck. 
Gr. Victor Henckel v. Don ⸗ 
f nersmarck, Majoratsherr, 
| Romolkwitz. 
. Jerin⸗Geſeß, Rgtbſ., n. 
Gem., Geſeß. 
Fr. v. Waſierska, Rgtbſ., n. 
| Tocht., Krzekotowo. 
Sppenheim, Conſul, Berlin. 
Websky, Offtz., Schwengfeldt. 
Dr. Janitſch, Arzt, Berlin. 
Krantz, Fabrik., Bautzen. 
Giani jr., Fabrik., Wien. 
Kluge, Kfm., Poſen. 
Facilides, Kfm., Belfaft. 
Frl. Jelſen, Privat. Hamburg. 


Haeniſch, Kfm., Poſen. Schwoob, Kfm., Bienne. Lindemann, Maurermeiſter, 
RMichter, Kfm., Berlin. Strobein, Kfm., Wien. Zirke. 
Pollack, Kfm., Wien. Steiner, Kfm., Wien., Szcezerbiriski, Componiſt, 


Saalfeld, Kfm., Berlin. 
Reichert, Kfm., Nürnberg. 
Ziegenbein, Kfm., Hamburg. 
Rlegner's Hötel, 
Königsstr. 4. 
Kirchhof, Oberſt⸗Lieut., Oels. 
v. Oertzen, Hptm., Oels. 
Winkler, Hptm., Oels. 
Bauer, Hptm., Oels. 
Schönbeck, Hptm., Oels. 
Zimmermann, Lieut., Oels. 
Bartſch, Kgl., Commerzien⸗ 
rath, n. Frau, Striegau. 
Flechtner, Fabrikb., n. Fam., 
Langenbielau. 
Pulpermann, n. Fr., Oſtrowo. 
Rath, Fabrikant, Elberfeld. 
Frank, Kfm., Berlin. 
Dittrich, Kfm., Chemnitz. 
Moßler, Kfm., Hirſchberg. 
Katz, Kfm., Chemnitz. 
Urbach, Kfm., Dresden. 
Roſenthal, Kfm., Kreuzburg. 
Wippern, Kfm., Berlin. 
Loͤwe, Kfm., Mannheim. 
Hötel du Nord, 


Mayer, Ingen., Gräz. 
Hofmann, Rector, Frank- 
furt a. M. 

Jaſinski, Gutsbeſ., Polen. 

Schmidt, Fabrik., Biala. 

Müfchel, Kfm., Paſſau. 

Obermeyer, Kfm., Köln, 

Stockhauſen, Kfm., Odeſſa. 

Jaroczynski, Advoc., Krakau. 

Kinkel, Kfm. Lübeck. 

Graf Curt v. Haugwitz, Kgl. 
Kammerherr u. Majoratd- 
herr, n. Gem. u. Oſch., 

Schloß Krappitz. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans‘. 
Schramek, Attmftr. u. Rttgbſ., 

n. Fr. u. S., Habicht. 

Wolff, Zimmermſtr., Stettin. 

Merklen, Kfm., Paris. 

Linn, Kfm., n. Fr., Paris. 

Haumann, Kfm., Plauen. 

Böhmer, Kfm., Barmen, 

Ebert, Kfm., Hannover. 

Karich, Kfm., Waldenburg. 

Winkelmann, Kfm., Dresden. 

Graff, Kfm., Wohlau. vig-A-vis d. Centralbahnhof.] Lux, Rittgbſ., Reimen. 

Sulſer, Km, London. Frau Halborn, Cartnow. Fr. Kfm. Schmolka, Neiſſe. 


Zu den bevorſtehenden Landtags⸗Wahlen. Die Abtheilungs⸗ 
liſten für die im Wahlkreiſe Breslau bevorſtehenden Wahlen zum 
Hauſe der Abgeordneten werden am 20., 21. und 22. October er. 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr, und von Nachmittags 3 bis 


Schrimm. 
Pfitzner, Kfm., Poſen. 
Kaufmann, Kfm., Olmütz. 
Bege, Kfm., Neiſſe. 

Levy, Kfm., Inowrazlaw. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Fellgiebel, Ritgbſ., Poklatki. 
Baumert, Reg.⸗Baumſtr., n. 

Gem., Gr.⸗Strehlitz. 
Köhler, Apotheker, Camenz. 
Babbe, Hotelbeſitzer, Goͤrlitz. 
Schön, Zimmermſtr., n. Fr., 
Neiſſe. 
Fr. Zimmermſtr. Heintzel n. 
Tochter, Bolkenhain. 
Gericke, Kfm., Magdeburg. 
Ehrhardt, Kfm., Leipzig. 
Mattheſius, Kfm., Leipzig. 
Wilhelmi, Kfm., Naumburg. 
Wiebel, Kfm., Landeshut. 
Römer, Kfm., Königsberg. 
Hammer, Maſch.⸗Fabrikant, 
Braunſchweig. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Simon, Kfm., Wandsbeck. 


4. Breslau, 19. October. [Von der Börse.] Die Tendenz 
War namentlich für Creditactien und Russische Werthe ausserordentlich 
fest. Die Festigkeit hielt bis zum Schlusse an, so dass es an Abgebern 
für Speculationswerthe fehlte. Credit-Actien zogen zwei Mark an. In 
Laurahütte-Actien fanden keinerlei Umsätze statt. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,50—78,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,50—94,75 bez. u. Gd., Oesterr. 
Credit-Actien 457,50—459,50 bez. u. Gd., Russ. Noten 200,25—200,75 bez., 
Ungar. Papierrente 72,75 bez., Türken 14,50 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 19. Oct., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, —. Disconto- 
Commandit —, —. Günstig. 

Werlin, 19. Oct., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 459, 50. Staats- 
bahn 450, 50. Lombarden 211, 50. Laurahütte 89, 20. 1880er Russen 
„ 40. Russ. Noten 200, 75. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 80. 1884er 
ussen 94, 70. Orient-Anleihe II. 59, 80. Mainzer 99, 75. Disconto- 
mmandit 190, 25. Günstig. 

Wien, 19. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 60. Ungar. 
edit-Actien 285, —. Staatsbahn —, —. Lombarden . Galizier 
„ —. Oesterr. Papierrente 81, 60. Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 

te —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 55. Ungar. Papierrente —, —. 
bthalbahn — —. Belebt. 

Wien, 19. Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 10. Ungar. 
redit —. Staatsbahn 276, 60. Lombarden 129, 50. Galizier 222, 25 
esterr. Papierrente 81, 75. Marknoten 61, 60. Oesterr. Goldrente 

. 40% ungarische Goldrente 97, 35. Ungar. Papierrente —, —. 
Ibthalbahn 142, 75. Schwächer. 


Frankfurt a. M., 19. October. Mittags. Credit-Actien 229, —. 
taatsbahn 224, 50. Galizier 180, 50. Günstig. 


Paris, 19. Oct. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
taliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


19. October. Consols 100, 07. 1873er Russen 947/,. 


Wien, 19. October. [Schluss-Course.] Befestigt. 


Cours vom 19. .; 17. Cours vom 19. 17. 
860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente . — —| — — 
864er Loose. — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 50| 96 32 
redit-Actiern . 282 30 278 20 [Papierrente 81 80 80 80 
ngar. do — — | —  |Siberrente ........ 82 30] 81 40 
BEION 9800 — — — — Londoeonen 125 35125 50 


b.-Eis.-A.-Cert. 276 50 275 60 [Oesterr. Goldrente.. 108 60/108 50 
omb. Eisenb.. 129 50 128 25 Ungar. Papierrente. 90 40-89 35 
alizier....... 222 50 220 75 |Elbthalbahn ....... 144 — 141 — 
»poleonsd’or. 9 96 9 97 [Wiener Unionbank. — —! — — 
arknoten .... 61 65 61 75 | Wiener Bankverein — — 


und Rector Zahn; neugewählt wurde Particulier Günzel (auf 3 Jahre). 
Zu Mitgliedern der Gemeindevertretung wurden wiedergewählt Klemptner⸗ 
meiſter Ballmann, Reſtaurateur Baum, Ober⸗Realſchullehrer Berger, 
Kaufmann Bleß, Handelsgärtner v. Drabizius, Hausbeſitzer Geor 
Kaufmann Laube, Oberlehrer Dr. 
Bahnmeiſter Werner und 6 
den: Parttculier Bariſch, Caleulator Dober, Bäckermeiſter Kieling, 
Rathsſecretär Müller, Oberlehrer Dr. Peiper, 
und Oberamtmann Wyneken. 
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—d. Kirchliche Wahlen. Geſtern haben in den hieſigen evangeliſchen 
Kirchen die Ergänzungswahlen für die Körperſchaften des Gemeindekirchen⸗ 
raths und der Gemeindevertretung ſtattgefunden. Die Betheiligung war 
im Allgemeinen eine geringe. Auch die Zahl derer, welche ſich überhaupt 
in die kirchlichen Wählerliſten haben eintragen laſſen, iſt immer noch eine 


ſehr kleine. Der Wahlact verlief überall ohne bemerkenswerthe Agitation. 


Nur in der Eliſabetgemeinde hatte ſich wieder, wie bei den letzten Wahlen, 
eine ſehr lebhafte Agitation — ſagen wir zwiſchen einer rechten und linken 
Seite — geltend gemacht. In Folge deſſen war auch hier die Betheiligung 
an der Wahl eine verhältnißmäßig ſehr rege. In dieſem Wahlkampf war 
die rechte Seite Sieger geblieben. — In den einzelnen Kirchengemeinden 
ſtellt ſich nun das Reſultat in folgender Weiſe: : 


In der St. Eliſabet⸗Gemeinde waren von 2656 eingeſchriebenen 
Wählern 748 zur Wahl erſchienen. Das Reſultat haben wir in der heutigen 
Mittagnummer bereits mitgetheilt. 

In der Gemeinde von St. Maria⸗Magdalena haben von 432 
in den Liſten eingetragenen Wählern nur 80 an dem Wahlacte theil⸗ 
a Die bisherigen Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths: 
abrikbeſitzer Bock, Director Dr. Luchs, Profeſſor Domke, Paticulier 
Guſtav Scholtz und Aſſeſſor Kletke, wurden wiedergewählt. In die 
Gemeinde⸗Vertretung wurden wiedergewählt: ci ae Bor⸗ 
mann, Juwelier Dobers, Juwelier Dondorff, Schuhmachermeiſter 
Eckert, Schloſſermeiſter Grambow, Drechslermeiſter Gretſchel, Parti⸗ 
culier Gumpert, Uhrmacher Hoffmann, Kaufmann Kolbe, Particulier 
Krüger, Brauereibeſitzer Menzel, Uhrmacher Pawel, Uhrmacher 
Pfitzner und Apotheker Rahner, neugewählt: Bandagiſt Brade, Kauf⸗ 
mann Heinrich Lauterbach, Kaufmann Otto Ogrowsky und Wurſt⸗ 
fabrikant Woide. 
In der Gemeinde von St. Bernhardin haben von 617 einge⸗ 
10 7 Wählern 181 ihre Stimme abgegeben. Die ausſcheidenden 
itglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths: Amtsgerichtsrath Fritſch, 
abrikbeſitzer E. Hofmann, Kaufmann Hoyer, Rathsmaurermeiſter 
nauer, Amtsgerichtsrath Lühe und Profeſſor R. Schmidt, wurden 
wiedergewählt. Bei der Wahl der Gemeinde⸗Vertretung fiel eine 
Wiederwahl auf: Wagenbaumeiſter Dreßler, Zimmermeiſter Ehlers, 
Rector Franz, ne Galetſchky, Kaufmann Leue, Prorector 
Maaß, Drechslermeiſter Marſch, Rechnungsrath Moldenhauer, Par⸗ 
tieulier Sährig, RL Dr. Schäffer, Erbſaß Schäpke, Particulier 
Sperlich, Oberlehrer Thiemich und Particulier Würdig, neugewählt 
wurden: Apotheker Bluhm, Stadtſchulen⸗Inſpeetor Dr. Kriebel, Haupt⸗ 
rendant Sauer und Kreisphyſikus Dr. Schwahn. 

In der Gemeinde von Elftauſend Jungfrauen haben ſich von 
1059 eingeſchriebenen Wählern nur 95 an der Wahl betheiligt. In den 
Gemeinde⸗Kirchenrath wurden wiedergewählt: Rector Bergmann, 
Kaufmann und Mühlenpächter Iwand, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, 
Regierungs⸗Secretär Warzecha, Stadthaupt⸗Kaſſen⸗Rendant Winkler 


1, 
fenninger, Inſpector Schunte, 
rennereibeſitzer Wiesner; neugewählt wur⸗ 


Kaufman Sempert 
Bei der Gemeinde zu St. Barbara betrug die Zahl der Wahl- 


berechtigten 90, von denen 33 an der Wahlurne erſchienen waren. Die 
beiden ausſcheidenden Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths, Par⸗ 


ticulier und Stadtverordneter Vogt und Gaſtwirth Dittrich, wurden 
einſtimmig wiedergewählt. In die Gemeinde⸗Vertretung wurden 
auptlehrer Greger, Rector Heidrich, Lehrer Müller, Gutsbeſitzer 
chneider, Fabrikheſitzer Schönfelder, Hoftiſchlermeiſter Strobel: 
berger und Hauptkaſſen⸗Rendant Tilgner wieder⸗ und Maurermeiſter 
Ebneter (auf 3 Jahre) neugewählt. \ > 
In der Gemeinde von St. Salvator haben von 230 eingeſchrie⸗ 
benen Mitgliedern 53 ihr Wahlrecht ausgeübt. Die ausſcheidenden Mit⸗ 
11 5 des Gemeinde⸗Kirchenraths: Ofenbaumeiſter Wilhelm Fraas, 
Maurermeiſter Emil Fritſch, Particulier Gottlob Preuß, Gutsbeſitzer 
Auguſt Pietſch in Woiſchwitz, Rittergutsbeſitzer Baron v. Richthofen in 
Dürrjentſch und Particulier Gottlieb Schliebs, wurden wiedergewählt. 
Bei der Wahl der Mitglieder für die Gemeinde⸗Vertretung ſiel eine 
Wiederwahl auf: Erbſaß Gottlieb Barnowski, Erbſaß Wilhelm Bern⸗ 
har dt, Erbſaß Wilhelm Beyer, e Gottfried Böhm in Schön⸗ 
born, Hausbeſitzer Friedr. Fuchs in Hartlieb, Particulier David Ge el, 
Rector Robert Hoffmann, Erbſaß Gottlieb Jänſch, Gutsbeſitzer Wilhelm 
Starofte in B Gutsbe Wilhelm Scholz in Lamsfeld, Stell 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 19. October 1885. 


Werlim, 19. Oct, [Amtliche Schluss- Course,] Günstig. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 19 17. 
17 100 80 


101 60 


Cours vom 19, Posener Pfandbriefe 100 80 
Meainz-Ludwigshaf. 99 90] 99 70 |Schles, Rentenbriefe 101 60 
Galız. Carl-Ludw.-B. 90 70| 89 70 | Goth. Prm.-Pfbr. S. 97 90 98 — 
Gotthard-Bahn .... 105 50/104 20 do. do. S. II 96 10| 96 10 


Abends 6 Uhr in dem Stadlhausgebäude, Eliſabetſtraße Nr. 10, Parterre, 
Zimmer 6, zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 


Warschau- Wien . 205 — 202 70 


Lübeck-Büchen.... 162 90162 60 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau.. 67 700 67 50 
Ostpreuss. Südbahn 122 — 122 10 

Bank-Aotlen, 
Bresl. Discontobank 82 60| 82 50 
do. Wechslerbank 94 —| 94 — 
Deutsche Bank .... 145 — 144 10 
Dise,-Commanditult. 190 500187 90 
dest. Credit-Anstalt 460 50/452 50 
zchles. Bankverein. 102 — 101 70 


Industrle- Gesellschaften. 
Brel.Bierbr. Wiesner — — 94 
do. Eisnb.-Wagenb. 114 500114 50 
do. verein. Oelfabr. 57 50 57 50 
Hofm.Waggonfabrik — — 107 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 92 — 
Schlesischer Cement 130 70,130 — 
Bresl. Pferdebahn. 141 50141 40 
Erdmennadrf. Spinn, 93 50 93 — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 70130 10 
Schles. Feuerversich. — —| — — 
Bismarckhütte 102 80!102 50 
Donnersmarckhütte 32 50| 32 50 
Dortm. Union St.-Pr. 55 20 55 40 
Laurahütte 89 90 89 — 

do. 4½% Oblig. 100 50 100 30 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 120 50/120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed, 35 —| 35 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 110 101111 — 

do. St.-Pr.-A, 115 9 2 — 


— 


Inowrazl. Steinsalz. 25 20 25 20 
Vorwärtshütte 2 501 2 50 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 50104 40 
Preuss.Pr.-Anl.de55 134 70/134 90 
Prss. 4190 oong. Anl. 

EUR 


— 


Preuss. 4% cong. Anl. 103 60/103 60 
rss. 3½% cons. Anl. 99 10 99 — 


0 do 


Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlenen. 
Breslau-Freib. 4½ 00% 
Oberschl. 3½0% Lit. E 

do. 
do. 4½% 1879 104 50104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 60 — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 60 — 59 70 

Ausländische Fondo. 

Italienische Rente. 94 60 93 90 
4% Goldrente 88 40 87 40 
4½0% Papierr. 65 70 65 30 
4¼0% Silberr. 66 301 65 80 
1860er Loose 115 20 114 90 
. 5%, Pfandbr.. 60 50 60 20 
Liqu.-Pfandb. 55 40! 55 30 
5% Staats-Obl. 92 25 91 40 
6% do. do. 102 60 102 30 
1880er Anleihe 80 60 79 80 

1884er do. 95 40 94 60 
. Orient-Anl. II. 60 — 59 30 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 10 90 70 

do. 1883er Goldr. 109 — 108 80 
Türk. Consols conv. 14 70 

do, Tabaks-Actien 89 60 

do. Loose 32 90 
Ung. 4% Goldrente 79 10 

do. Papierrente .. 72 70 
Serbische Rente... 79 70 
Bukarester 


97 20 97 70 


Rum. 
do. 


urn. 


"Bankneten, 
Oest. Bankn. 100 Fl, 162 35]161 75 
Russ. Bankn. 1008R. 200 90200 — 


do, per ult. 200 75199 70 
Weohsel, 
Amsterdam 8T.... — —| 168 30 
London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 32½ 

do. 1 „ 3M. — — 20 28 
Paris 100 Fres. 8 T. — —| 8065 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 161 65 

do. 100 Fl. 2 M. 161 25 160 70 


Warschaul00SR8T. 200 501 199 50 


Privat-Discont 2½0%. 


40% 101 0 — —) 


e een 


machermeiſter Gottfried Schreier in Gräbſchen, Particulier Gottlieb 


[Timmler und Hoſpital⸗Inſpector Louis Winkler, neugewählt wurden: 


Amtsgerichtsrath Reinhold Haaſe, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter 
51 Kleemaun, Ober⸗Güter⸗Verwalter a. D. Richard Müller, 


dnigl. Eiſenbahn⸗Director Ernſt Herrmann und Lehrer und Hausbeſitzer: f 


Reinhold Juſt. : 2 | 
In der reformirten Gemeinde endlich waren von 162 eingeſchrie⸗ 
benen Mitgliedern 108 zur Wahl erſchienen. In das Presbyterium reſp. 
den Gemeinde⸗Kirchenrath wurden wiedergewählt: Fabrikbeſitzer 
Neddermann, Particulier von Ravenſtein, Stadtrath Schierer und 
Rathsſecretär Weſtram, neugewählt wurde Poſtdirector Wachſen. In 
die Gemeindevertretung wurden wiedergewählt: Kaufmann de la Barre, 
Landes⸗Deput.⸗Calculator Biedermann, Lehrer Friderich, Particulier 
Gerlich, Kaufmann Halbach, Kaufmann Jul. Hertel, Particulier 
Prätorius, Kaufmann Seelhorſt, Lehrer Schneider und Commer⸗ 
zienrath Schöllerz neugewählt wurden: Director des Schlachtviehmarktes 
Prieſemuth und Poſtſecretär Tluſteck. f 


T. Lublinitz, 17. October. e Roth'ſche Wechſelfälſchungs⸗ 
Proceß.] In der bekannten Louis Roth 'ſchen Wechſelfälſchung zu 
Guttentag ſtand geſtern vor der hleſigen Strafkammer Termin an gegen 
den 25jährigen Sohn des inzwiſchen verſkorbenen Louis Roth, welcher ſich 
durch eiche g Thätigkeit im Geſchäfte ſeines Vaters der Beihilfe an 
dem bezeichneten Verbrechen ſchuldig gemacht. Der Angeklagte, der die ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen beſtr eitet und von den Manipulationen feines 
Vaters nichts gewußt haben will, wird durch 26 ſeitens des Staats⸗ 
anwalts geladene Zeugen, auf deren Namen eine Unmaſſe Wechſel im 
Geſammtbetrage von 140000 Mark in Umlauf gebracht wurden, in 22 von 
78 Fällen überführt. Der weitaus größte Theil der Zeugen bekundet, daß. 
es der Angeklagte geweſen, welcher die Wechſelunterſchriften erreichte. 
Hat dieſer auch die Ausſtellung des ao echſelblanketts wie die 
Ausgabe der Wechſel nicht veranlaßt, ſo folgerte dennoch die Staats⸗ 
anwaltſchaft, daß gerade der Angeklagte, welchem die Führung der Bücher 
oblag, bei Eintragung in das Wechſelbuch hatte wiſſen müſſen, daß die be⸗ 
treffenden Acceptanten der Wechſel außer Stande ſeien, ſo hohe Summen 
jemals zu bezahlen, und daß auch ferner dieſe Acceptanten nie ſolch 
enorme Waarenmaſſen entnommen hatten, um derartige Beträge acceptiven zu 
müſſen. Beantragte in einzelnen Fällen der Herr Staatsanwalt auch 
ſelbſt die Freiſprechung und erkannte die Anklagebehörde auch viele Milde⸗ 
rungsgründe für den Angeklagten, ſo wurde von der Staatsanwaltſchaft 
trotzdem bei der großen Summe der gefälſchten Papiere und bei dem 
namenloſen Elend, das bei Inanſpruchnahme der Wechſel auf einen 
ganzen Länderſtrich hereinzubrechen drohte, die hohe Strafe von 12 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt in Anſatz gebracht. — Herr Rechts⸗ 
anwalt Jungmann bat, die Ausſagen der Zeugen mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen, da naturgemäß ſich nach dem Tode des Louis Roth aller 
Haß und aller Groll auf den zurückgebliebenen Sohn abgewälzt, obwohl 
durch Zeugen erwieſen ſei, daß der Vater bis zu ſeinem Ende die Führung des 
Geſchäfts in jeder Art in Händen hatte. Da ferner keine materiell Ge⸗ 
ſchädigten da feen und da die Inhaber der Papiere ſich ſchriftlich ver⸗ 
pflichtet hätten, mit dem Erlös aus der Concursmaſſe fi) vollſtändig für bes 
friedigt zu erachten und nur die Acceptanten heranzuziehen, ſo erbat Herr 
R.⸗A. Jungmann in warmen Worten für ſeinen Clienten die Milde des 
Richters, hervorhebend, wie unter Beweis geſtellt ſei, wie ſehr der an⸗ 
a Sohn mit dem Vater wegen deſſen Geſchäftsführung in Streitig⸗ 
eit gelebt habe, und wie dem Sohn, der bei ſeinem Eintritt in das Ge⸗ 
ſchäft noch nicht die t Ueberſicht gehabt habe, nach Einſicht in die 
Zuſtände nur die Wahl ge lieben ſei, ſeinen eigenen Vater anzuklagen oder 
weiter zu helfen, die ſeit Jahren in ſich zuſammen gebrochene Exiſtenz 
künſtlich zu erhalten. 

Der Angeklagte wurde nach zweiſtündiger Berathung zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von fünf Jahren und zu Ehrverluſt von gleicher Dauer ver⸗ 
urtheilt. Der Verhandlung wohnte Herr Landgerichtspräſident Hilfe aus 
Oppeln bis zum Schluſſe bei. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 19. October. Der „Peſter Lloyd“ ſagt in ſeinem 
Leitartikel, daß Serbien in den nächſten Tagen in Bulgarien ein⸗ 
marſchirt. 

Warſchau, 19. Oetbr. Der Petersburger „Regierungsanzeiger“ 
beſtätigt die Nachricht, daß den Deutſchen der dauernde Aufenthalt 
innerhalb der Feſtungsrayons für die Zukunft verboten iſt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 19. October. Bisher find 115 Stichwahlen bekannt. 
Gewählt wurden 107 Republikaner, darunter 51 Radieale, und 8 
Conſervative. Gewählt find Briſſon, Floquet, Andrieux und Laroche⸗ 
foucauld. 


Letzte Course. 


Berlim, 19. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 19. 17. 
Oesterr. Credit. .ult. 461 — 453 — 
Disc.-Command. ult. 190 75188 — 
Franzosen ult. 450 — 446 50 
Lombarden..... ult. 212 — 209 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 — 
Lübeck-Büchen .ult. 163 25 162 50 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act. ult. 58 50 
Marienb.-Mlawkault 63 87 62 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 — 98 37 
Serben 792/77 25 


Cours vom 19. 1% 
Gotthard . 105 25 104 75 
Ungar, Goldrenteult. 79 — 77 87 
Mainz-Ludwigshaf. 100 —| 99 87 
Russ. 1880er Anl, ult. 80 62| 79 6% 
Italiener 94 50 93 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 12 59 37 
Laurahütte ult. 89 37| 89 25 

i ult. 89 87 89 62 
Rugs. Banknoten ult. 201 — 199 75 
Neueste Russ. Anl, 95 12] 94 — 


Producten-Börse. 


Berlin, 19. Oct., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Octbr.-Nov. 157, 50, April-Mai 166, 25. Rogger Octbr.Novbr. 
134, —, April-Mai 141, 25. Rüböl October-November 44, 70, April- . 


Mai 46, 60. Spiritus Oct.-Novbr. 38, 70, April-Mai 40, 10. Petroleum. 
Octbr. 24, 10. Hafer Octbr.-Novbr. 126, —. 
Merlim, 19. October. .[Schlussboricht.] 
Cours vom 19. 17. Cours vom 19. 17. 
Meizen. Befestigd. Büböl, Lustlos. , 
October-Novbr. .. 158 75 158 50] October-Novbr. .. 44 70| 44 70 
April-Mai 167 251167 25 April-Mai 46 50 46 70 
Roggen. Befestigt. f 
October-Novbr. .. 134 751135 — Spiritus. Lustlos. 
Novbr.-Dechr. ... 135 25 135 50 loco ............ 39 10 39 30 
Apsil-Mai ...... 142 — 142 25 October 38 60 38 60 
Hafer. Novbr.-Decbr. ... 38 60] 38 60 
October-Novbr. .. 126 50126 50 April- Mai 40 10 40 10 
April-M ai 132 501133 — 
Stettin, 19. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 19. 17. Cours vom 19. 12 
Weizen. Flau. : Rüböl. Matt, 
October-Novbr. .. 154 —|155 — | October-Novbr... 44 70 45 — 
April-Mai........ 165 501167 — ] April-Mai....... 46 50 46 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 5 
Oectober-Novbr. . . 130 50131 50] loco „37 80 37 80 
April- Mai 140 50139 50] October-Novbr... 37 60 37 60 
j Noevbr.-Decbr.... 37 40| 37 60 
Petroleum, April-Mai...... 239 70 39 80 
Io so... 8 15 8 — 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Främien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
October 29. [October . 30. [Octobenn 31. 
November 27. November . . . 29. November 30. 


aris, 19. October. 214 Wahlreſultate find nunmehr bekannt. 
Gewählt ſind 199 Republikaner oder Radicale und 15 Conſervative. 
Unter den Gewählten befinden ſich Rouvier, Cochery, Raynal, 
Clemenceau, Sadi⸗Carnot und Spuller. 

Petersburg, 19. October. Die „Nowoſti“ melden die Ein⸗ 
ſetzung einer Specialcommiſſion des Finanzminiſteriums zur Berathung 
über die Heranziehung der Eiſenbahnunternehmungen zur Handels⸗ 
ſteuer und Beſteuerung der Einkünfte aus den Eiſenbahnactien. 

Konſtantinopel, 19. Octeber. (Telegramm des „Bureau Reuter “.) 
Wolff hat die Abreiſe nach Kairo verſchoben, weil die mit der Pforte 
abgeſchloſſene Convention noch nicht unterzeichnet iſt. Die aus 
ſechs Artikeln beſtehende Convention beſagt im Weſentlichen, der türkiſche 
Commiſſar werde gemeinſam mit Wolff und dem Khedive über die 
Pacificirung des Sudans und über die Reorganiſation der Armee, ſowie 
der Civil⸗Finanzverwaltung berathen, die engliſche Occupation in Egypten 
ſolle nur ſo lange dauern, bis alle aus den Berathungen hervorgehenden 
Arrangements getroffen ſind und ihre Ausführung in gutem Zuge iſt. 
Die Rechtsverbindlichkeit aller internationalen Verträge und aller 
Firmans wird in der Convention ausdrücklich anerkannt. 

Konſtantinopel, 19. Det. Die türkiſche Antwort auf die Decla⸗ 
ration der Botſchafter dankt für die Dispositionen der Mächte der 
Pforte gegenüber und erſucht dieſelben, den Fürſten von Bulgarien 
zur Rückkehr nach Bulgarien aufzufordern. Die Pforte hofft im Hin⸗ 
blik auf die Achtung „der Mächte für die Verträge, die Mächte 
werden dieſem Wunſche willfahren. 2 


Handels-Zeitung. 

* Schlesische Aotlengesellschaft Kramsta, Der Aufsichtsrath de 
genannten Gesellschaft ist auf den 26. d. Mts. nach Freiburg zu einer 
Sitzung berufen, um nach Kenntnissnahme des Geschäftsabschlusses 
über Vertheilung der Dividende für das abgelaufene Betriebsjahr zu 
beschliessen. Wie es heisst, 
Dividende von 8½ Procent zur Vertheilung gelangen. 


Ausweise. 
Wien, 19. October.[Wochen-Ausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 7. October. *) 


e ee en: 355 700000 Fl. Zun. 4 286 000 Fl. 
Metallschatz in Silben 129900000 - Zun. 65 000 = 
do. ld ae 69200000 = Abn. 3000 = 
In Gold zahlbare Wechsel 10300000 = Zun. 75000 = 
HPOTIELOWI RU ses. teerete. 130300000 = Zun. 1650000 = 
Domparde nn 26 300 000 = Zun. 27000 = 
Hypotheken-Darlehne...........- 88200000 = Zun. 101000 = 
Pfandbriefe in Umlauf. 86100000 = Zun. 252 000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. October. 

® Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. 
bahn vom 12. bis 19. October 780 970 Fl., Mindereinnahme 33 678 Fl. 

* Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 12. bis 19. October 764577 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 62 433 Fl. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 


* Conours-Eröffnungen. Schlesien: 
zu Krappitz; Coneursverwalter: Kaufmann Paul Kottlors; Termin: 


9. November. 


Magdeburg, 19. Oetbr. Zuokerbörse. 19. Octbr. 
Kornzucker exel. von 96 pCt 


17. Oetbr. 


Rendement.88, POL... daran adeneee 23,20—22,90| 22,90—23,30|| 
Nachproduete exel. Rend. 75 pCt.... 20,30—19,30| 19,30—20,30 ; 
Brodmelis (inel. Fass)) — 31,50 
Gem. Melis I incl. Fass 82.00 27,75 28,00 
Gem. Raffinade II inel. Fass.. 30,00 — 28,50 28,75—30,00 


Tendenz am 19. October. Still. 


(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Wasserstand. 
Ratibor, 19. Oetbr. 1,60 m. Glatz, 19. Octbr. 0,35 m. 


Teresima Tus jingt jetzt in ihren Concerten nicht nur auf der 
Violine, ſondern auch mit ſüß melodiſcher Stimme italieniſche und 
deutſche Lieder. Durch den Vortrag des neuen Liedes „Ich bin dein, 
du biſt mein“, von dem ſchnell beliebt gewordenen Liedercomponiſten 
Erik Weyer-Helmund gewinnt fie ganz beſonders die Gunſt 
des Publikums. [4671] 


A 


— — —äÜ'ů nn. 


115 


soll bei reichlichen Abschreibungen eine 


Ausweis der österr.-ungar. F Staats- 


Kaufmann Vinzent Dombek 


2430—23,80 2400 24,40 


E. Hielscher, Neue Taschenstr. 5. Das Allerneuef e 8 ebrauchte Spferdige Locomo⸗ Süsse ungarische 
‚M Herrm, Gude, Klosterstr. 90. er 1 2 fen, 1 peng pferdige ul Weintrauben 
. M. Hübner, Gartenstr. 7. 1 + 27 verkaufen. Die Maſchinen find gut kannt ügliel 9 
ombach & Kahl, Alte Taschen- J Garnirten Hüten reparirt und betriebsfähig. [6165] r 


"Conrszettel der Breslaue 


mtliehe Uourse (Course von 1112 


* 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Elsbeth Eckert, 
en. v. Roques⸗Maumont, Hr. 
tabsarzt Dr. Kenn, Lübeck. i 
Verbunden: Herr Graf 
Schwerin⸗Schojow, Fräul. M. 
v. Schlieben, Berlin. 5 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 
M. Dünnebier, Freyhan. 
Geſtorben: Frl. Bertha Schmie⸗ 
duth, Berlin. Hr. Rgb. Oswald 
Schmädicke aus Poſen, Halle a. S. 
Fr. Hptm. Olga v. Grawert, 
geb. v. Jlow, Spandau. Herr 
Bauinſpector Leopold Peterſen, 
Berlin. Hr. Dr. med. Friedr. 
Wilh. Bröſicke, Berlin. 
Den I. Novbr. beginnt ein neuer 
engl. Zirkel f. Anf. Pr. pro Person 
50 Pfg. Alte Kirchstr. 6, 3. Etage 


N 0 z 
Stimmen aus dem Publikum. 
Herrn Albert Peiſer hier. Breslau, 10. Juli 1885., 
Wir gelangten in den Beſitz Ihrer ſelbſtgefertigten Copir⸗ und 
Schreibtinte. Die Tinte iſt vorzüglich; durch zwei Blätter copirt 
dieſelbe beſſer und deutlicher, als jede andere durch ein Blatt. Dies 

bezeugt gern ohne Ihren Wunſch die 495 
e ec eee vereinigter Schiffer. 
. V.: Seheefer. 


Unser Antiquarist | 
kauft ſtets größere Biblto⸗ 
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einzelne werth · 
volle Werke. 
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Schlette" | 

Buch- u. Husik,-Handlung | 
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[9217] 


Durch Herrn L. Krüger in Breslau, welcher daſelbſt den 
Alleinverkauf unſerer 


05 4 
Ä Patent: Benziniparkerzen 
beſitzt, erfuhren wir, daß in letzter Zeit hin und wieder Klagen über 
ſchlechtes Brennen unferer Kerzen geführt wurden. Der Grund be⸗ 
ſteht darin, daß von vielen Handlungen ſchlechtes Benzin in den 
Handel gebracht wird. Um zu erſehen, ob man gutes oder ſchlechtes; 
Benzin gekauft hat, gebe man einige Tropfen auf ein Stückchen 


Für malende Damen 
Anleitung zur Majolika⸗ Malerei 
nebſt allem Zubehör bei 

Fr. Zimmermann, 

[4801] Ring 31. 


Hyacinthen 


für Töpfe u. Gläser: 10 Stück i 
23 Mark, [4760] 


bie Kaffee-Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


von 8 5 9 75 a 11 5 = b . 5 i 5 ar Fleck, h 
1 I ſo iſt es ſchlecht, verharzt den Docht und verhindert das Brennen. 0 i 
Bi A. Zuntz Sel. Wwe. 113 Pimlerlaß das Benzin keinen Fleck, jo iſt es zum Brennen brauchbar M& Prac torten: 1084-5 ., } 
5 BONN Hoflieferant BERLIN und die Kerzen müſſen ohne Störung brennen, wie ſolches bei den | für d. Garten: 10 St. 1,50 Mk., 
5 ANTWERPEN AIR richtig behandelten jetzt ſchon feit 6 ahren der Fall iſt. 46561 100 Stück 12 Mark, I 


Tul en: 10 Stück 30--80 Pfg., 
pen: 100 Stuck 3-6 Mk., 
Croeus: 10 Stück 20—40 Pfg., 
N 100 Stück 1,60—3 Mark. | 
| Tacetten, Nareissen Anemonen, Ra- 
nunkeln, Iris, Schneeglöckchen und 
Maiblumenkeime allerbilligst. 
) 


Ein Sortiment von 100 
Stück verschiedenen 
Blumenzwiebeln nach 
meiner Wahl 3 Mark. 


Oswald Hübner, Breslau, 
Christophoriplatz 5. 


Ausschliesslicher Lieferant M]7 
für die grossen Restaurants der 9 | ® 
Antwerpener Welt-Ausstellung ® 
empfiehlt ihre Specialitäten 


Gebr. Java-Kaffees 
I. Qual. . . M. 1,70 pr. ½ Ko. 
gi do. 122 1,55 ” Ya * 
Karlsb. Misch. „ 1,40 „ ½ „ 
in Packeten von ½ u. ½ Ko. 


Eiſenwerke Gaggenau. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Herr I. Krüger, Breslau, aus recotsſtraße 15, 


Küchen⸗Magazin und Niederlage der Gaggenauer Patent⸗ 


Benzinſparkerzen. 


Prämiirt 
mit vielen 
ersten Preisen. 


Die sorgfältigste Auswahl 
und rationelle Mischung nur 
#4 edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffees ein 
MM hochfeines Aroma und durch # 
Anwendung einer eigenen be- 
4 währten Brennmethode ge- 
statten dieselben allen anderen 
Sorten gegenüber eine Er- 
sparniss von 25%. 423215 
General-Depöt bei 
Schindler & Gude, 
Schweidnitzerstr. 9, 
Niederlagen bei: 
1. Filke, Junkernstr. 14. 
E. Astel & Co., Albrechtsstr. 17. 
1. Filke, Moltkestr. 15. 
E. Huhndorf, Schmiedebr. 21. 
4 Robert Becker, Neue Graupen- ® 
Ü  strase 17. 
E. Hielscher, Reuschestr. 60. 
Robert Spiegel, Tauentzien- 
strasse 72a. ö 


Das Vorzüglichste, Schmackhafteste 
und Billigste ist jetzt [1419) 


| == Buschenthal’s Fleischextract. | 


Zu haben in Drogen-, Delicatess-Handlungen, 
Apotheken eic. 


Hochfeinen, mild gesalzenen 


Astrach, Caviar, 


sehr schönen 
Ural-Orvier, [4951] 
Braunschweiger 
Cervelat-, Leber-, Mett- 
und Zungen- Wurst, 


Maronen, 


Teltower Rübchen, | 
Rüucher-Lachs und Aal, 


Russ. Thee! 


1885er Ernte, grosse Auswahl, 
a Pfd. 2,50, 3,00, 3,50 bis 8 Mark, 


Haupt-Depöt: 
Adolf Koch, 
Breslau. 

Liqueur- & Wein-Etiquettes 


| | in fein französ. Farbendr. m. belieb, Eindr,, 
in reich, Ausw. u. bill, Preisen. 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - 
0 Buchdruckerei u. Lithogr. Anst 


Ia. Oual. Cig.— Fehlfarben! 
Sum.-Hav. statt reinfbg. 80 für 60 M., 
Sum.-Felix statt reinfbg. 60 für 45 M. 
off. Kemmler, Cigfbk., Fr.-Wilhstr. 2b. 
Aus w. Yo pstfr. Must.je 10 St. 1, 20 fre. 


Ecke, 
alt. 


P. Cornely & Co, 
Breslau, Friedrich⸗Carlſtr. 13 


Zum 1. November oder früher ſuche 
für mein Garderoben-Confections⸗ 
Geſchäft einen 2219 


tüchtigen Verkäufer 
bei gutem Salair und freier Station. 
Gehaltsanſprüche, Photographie und 
Zeugniſſe erbeten. 

Löbau in Sachſen. 
S. Oestreleher. 


Tafelbutter, 


tägliche Eilgutsendungen à Pfund 
1.20, 1,30 und 1,40 M. 


Astral- Oel, 


bestes raff. Petroleum mit wesentlich 
höherer Leuchtkraft, empfiehlt 


J. Willie, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 51, 
Eingang Junkernstrasse, 
Filiale: Moltkestrasse 15. 


BB a im feinften Genre, fowie 


[Trauerhüte 

in größter Auswahl 

empfehle ich ſehr preiswerth. 

Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


Echt Astrachaner 


Caviar, 


Prima - Qualität, grau und gross- 
körnig, versendet das Bruttopfund 
incl. Gebind für 5 Mark 49501 


J. Grunwald, 


Slowitz 


b Gubbe 
19. October 18885. 


10 Uhr). 


55 1 5 Claaſſenſt.! 


Ln 


1 


D 


Borse vom 


Weohsel-Course vom 19. October. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4 ½ 101,25 G 101,25 G 
Amsterd.100Fl. 3 kS. 168,70 B heut. Cours. voriger Cours, do. do. Ber 4 102,40 B 102,40 etw.bzB 
Conde 188 21 18. 2025 6 920 855 18 0 0 5 0 88 00 55 — Eee — 75 Breslau, 19. October. Preise der Cereall 
ondon! L. Strl. . i do. Silb.-Renteſ4½ 66,59 b: A/. O. 7 reslau, 19. October. Prelse der i 
do. do 2½ 3 M. 20,28 B do. Ley, Rente 6550 6 91 85 9900 = 20: Ausländische Eisenhahn-Actien und Prioritäten, 55 ’ 5 0 1 eroa 2 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,70 B 405 05 5 — Ser) & heut. Cours, voriger Cours estsetzungen te e 1 epuenlon: 
do. do. 3 2 M. — do. Loose 1860 115,30 b 811425 ( 8 Narr ae e, — = V 
Petersburg... 6 kS. — UngGold-Rentel4 78,90 485 bzBkl. 7775390 b: Bombarden „..14 | 1’, = = höchst. nied. höchst. niedr. höchst. niedr.: 
Warsch.1008.R.|6 |%8. 199,75 ba do. Pap. Rente | 72756 72.10 b een ie 116,4 = = KARA MA 
Wien 100 Fl.. . 4 |k8./161,70 6 Itallener 5 94,25 6 E 94,25 B Kasch.-Oderbg.5 — = = Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
do. 40. 4 2 M.l160,50 @ __|Poln. Liq.-Pfäb.4 | 55,50 etw. bzB 55,10 G Ea 0b == — __[Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 1340 13 — 12 70 
inländische Fonds, do. Pfandbr. .|5 | 60,40 bd 6025385 bz 3 50 5 1000 4 — | 99,00 B — Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
heut. Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 | 98,75 6 9850 B kl. 8 50 „0. e ä . 14. — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Beichs-Anleiheſt, |104,70 bz | 104,60 B do. 1880 do. 4 | 80,40 etw.bz | 79,75bz S Bank-Astien Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 12 — 
Prss. cons. Anl. 4½½ — — do. 1883 do. ( 109,25 B 3 109, 8 S8 Brel. Discontob. 4 5 15 Erbsen 16 50 15 50 14 — 14 — 13 — 12 — 
do. cons. Anl. 4 103,60385 ba Ge) 103,55 bc | do. 1884 do. 5 64,90 ba kl. 5, 0, 94,508 kl. 4,803 Brel. Woche.! | 5, | 8300 83,00 B feine mittlere ord.Waare 
do. 1880Skrip..4 | — 90 50 0 genen L5 | — = P. Reichsbank. 4 9 95,50 B 94,75 6 0: ER a 
-Schuldsch. . 3½ 99,50 & 99,5 0. 0. II.5 59,90 G 59,25 G I SITE REAL = 
Se 55 © 85 do. do. HI 59.90 6 5935 6 helene fl 00 B [101,75 B Bape Rüden. 2 8 W 17 30 
Bresl. Stdt.-Obl.( 4 101,75 G 101,90 B Rumän. Oblig. 6 102,75 B IB A al 109,50 B 09680 B Sante Aude 18 30 17 30 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,20 B 98,00 G do.amort.Rente5 | 91,75 B ‚49 B esterr. Credit. Kommen: übsen. 22 — 20 — 19 — 
Ado. Lit. A.. q 3½ 97,25 bz 97,30 B Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,50 & |conv.14&14,15bz de en Sable Se ln 
do. Rusticalen 3½ — 97,10 B do. 400 Fr-Loose. — 32,00 @ 32,00 B 1 115 ee ein 24 — 22 — 20 
do. altlı ....- 4 10090 B 100,90 B Serb. Goldrenteſp 79,00 bzG 76,75377,00bzB|j0est. W. 100 Fl. . 162.2510 bzG 161,90 ba a 27 19. = 18 — 
do. Lit. A.. 4 100,60 bz 100,60 K Zerb. Hyp.-Obl. 5 — RER Russ.Bankn. 100 SR. 200.25 bzG 199,75 bz Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. do. 4½ 101,00 bz 100,95 & = f Ommission. 
do. (Rustical)L.4 | — wi inländische Eisenbahn-Stamm-Astlen und Industrie-Paplere, Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. IL 10060 0 100,65 bz Stamm-Prlorltäts- Actien. Bresl.Strassenb.j4 6 ½ 1400 8 1140,00 8 — 
do. do. 4½ 101,25 B 101,00 @ Br.-Wrsch. St.P.[5 21,| 68,00 B 68,00 B do. 4% Obligat.4 | — 100,20 B 100,25 B Breslau, 19. Octbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
do. Lit. C. I. 4 — >= Mainz-Ludwgsh'4 4% 100,00 B 99,90 B V. K.— u. L.-Obl.— 4½ 101,15 B 101,15 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 1000 
do. do. II.. 4 100,60 bz 100,60 G Dortm.-Gronau4 2¼ 59,00 B 59,00 B do, Act.-Brauer.|4 | 21, — — tr., abgelaufene Kündigungsscheine —, October 132,00 Gd., 
2 A 5 ZN 40 101,00 bz 100,95 6 I Lab.-Büch. E.-A 4 |7%, = ar 40 20 bl 0 — — en e ee eee 133,00 bez., 
o. Lit. B. —. == reger ee eee EEE . . il-Mai 00 Gd., Mai-Juni 141,00 Gd. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 100,855 bzG | 100,80885 bz inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. do. Baubank..4 | 0 = — . (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October —. 
Bontenbr., Schl. 4 | 101,50860bzB**)| 101,60 bzB Freiburger 44½ 101,00 G 101,00 G dp: nd 4. 105 ; — Re Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October 
do. Posener 4½ — — de 4 101,10 6 101.10 € o. Wagenb.-G.|4 8½ 115,00 B 115,00 B 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 100,90 bz — do. Lit. G 4½ 101,10 6 101.10 6 Donnersmrekh..4 | 1 32,75 6 32,65 G Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October —. 
do. do. 4 102,00 bzB 102,00 B do. Lit. H. 4½ 101,10 6 101,10 G ao: Part.-Oblig.|5 | 5 D = Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
inländische und ausländisohe Hypotheken- do. Lit. J. 4½ | 101,10 6 101,10 6 50 A.G.4 4 Er AS loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per October 46,00 Br., 
5 Pfandbriefe. do. Lit. K.4 101,10 6 101,10 @ V. Kr. Gw. Ob. 5 |5 91,25 B 101,25 B October-November 45,50 Br., April-Mai 47,00 Br. 
Schl.Bod.-Cred. do. 18765 101/00 bz 100,75 b2G 05 Eisenb.-Bd. 4 . 35,75 B 35,50 B Spiritus (per 100 Liter & 1000/,) wenig verändert, gek. 
z. à 1004 | 99,70 bz 99,75 B do. 18795 101,00 & 101,25 8 rpan: Gerne 5½ 92,50 G == 15000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, October 
do. do. 13.3 110 4½ 107,50 G 10780 B Br.-Warsch. Pr. 5 — AR Sab e 0 a = 37,20 bez. und Gd., October-November 37,20 bez. und Gd., 
do. do. 12. 1005 102,75 G 102,75 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 98,00 B chl Feueryers.| fr. 80, 1340 B 1340 B November-December 37,20 Gd., April-Mai 38,60 Gd., Mai-Juni 
Pr. Cnt.-B.-Crd. de. Lit.C.u.D.4 101,50 8 101,50 6 do. Immobilien4 4½ 80,00 @ 80,00 B 39,00 Gd., Juni-Juli 39,80 Gad. | 
72. 510044 5 ER 40. 187/% 4 10170 B 101, 40 6 do. Leinenind..\4 | 8 131/0041, 25b2 128,80 bzG Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
Goth Grd.-Cred. do: 1883 — Ei 95 a 45 0 8 . 7 = Die Börsen- Commission. 
12. 110% — — o. Lit, 8 101,15 8 RT Ir = Kündigungsprelse für den 20. October: 
do, do. Ser. IV. 4½ — Zi do. Lit. G 6 101,15 G Sil. (C. ch. Fab.) 1 5.8825 bz | 89,50 etwbzln 32.00 ie 5 
2 5 * 8 > Laurahütte....4 4½ 8900 G 0 b oggen 132, „ Weizen Hafer 130,00, Rape —, — 
do. do. Ser. V. 4 — =, do. Lit. H 6 101,15 G 1 8 15 al 893 88,50 bz Ruböl 46,00, Spiritus 37,20 
Russ. Bd.-Cred. 5 | 90,75 bzG 90,90 bzB do. 1874 6 10145 6 Ver. Oelfabrik 4 0%ů6 — Je 00, 20. 
Henckel sche N do. 1879 4½ 104,50 G 104,65 B Vorwärtsh.(ab.)14 | — — — 
Part.-Obligat.. . 4½ 95,00 B 95,00 B do. N.-S. Zwgb. 3½ — 9 
O.-8. Eis. Bd. Obl. o 93,00 B 93,00 B do. Neisse - Br. 4½ — = -Bank-Discont 4 pCt. 
40 do. 3½% 99,10 B **) do. 4% Landescultur 101,00 BI do. Wilh. 1880/41, | 101,25 .@ 101,25 G Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


— — — —— : ͤ — — — j —ů —-— . — — — — —äüů wmHũñĩ — —— —-—¼ — Tr En TEE ĩꝛ—sßrQũ Ü16 —-— 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


